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Sn den Argonnen im Laufe der letzten Tage 68 Ofſtziere und 3688 Franzoſen
gefangen genommen. Die Stadt Brasznisz wieder von uns beſetzt. 2700 Ruſſen

gefangen. Oeſterreichiſche Erfolge am Dnjeſtr.

Die Mitſchuldigen.
Während in Deutſchland in der langen Zeit des

blutigen Völkerringens allmählich eine ganze Lite
ratur zur Unterſuchung und Beleuchtung des Sinnes
dieſes Krieges entſtanden iſt, die den Namen des
„Volkes der Dicher und Denker“ wieder zu Ehren
bringen könnte, ſucht die franzöſiſche Preſſe jedes
Nachdenken über die erlittenen Niederlagen und ihre
Urſachen mit der in allen Tonarten wiederholten
Verſicherung zu erſticken, daß Deutſchland einen
wohlvorbereiteten Exoberungskrieg führe und die
Dreiverbandsmächte die wahren und ſelbſtloſen Vor
kämpfer der Völkerfreiheit und der Weltkultur ſeien.
Nicht nur die lange Jahre hindurch heimlich und
offen betriebene Einkreiſungspolitik, der Stolz Del
caſſes und Jswolskis, auch der Anlaß zum Kriege,
der Fürſtenmord von Sarajewo, und die diplomati

gen moldte

e t litt zwund Petersburg zu vermitteln, ihre Angebote an
England und Frankreich, um deren Neutralität her
beizuführen, die mitten in die ſchwebenden Verhand
lungen, gegen ein Verſprechen des Zaren, hinein
platzende allgemeine ruſſiſche Mobilmachung alles
ſcheint vollſtändig vergeſſen zu ſein. Was deutſche

Truppen in Belgien zur Abwehr heimtückiſcher UÜber
fälle mit Gewehren und ſiedendem Ol bewaffneter
Zivilperſonen tun mußten, iſt ein abſcheuliches Ver
brechen wider die Kultur, von den an der friedlichen
Bevölkerung in Oſtpreußen verübten ruſſiſchen
Greueltaten ſchreibt und ſpricht man nicht. Unter
dem Vorwand, daß der deutſche Kaiſer die Welt
herrſchaft erſtrebe, predigen ſogar internationale
Pacifiſten wie Hervs den Vernichtungskampf gegen
das deutſche Reich. Nicht Selbſtbeſinnung, ſondern
Selbſtbetrug, nicht Wirklichkeitsſinn, ſondern eitle,
hohle Phraſen beherrſchen die führenden Geiſter in
Frankreich.

Viel weniger regieren in England Wahnvor
ſtellungen die öffentliche Meinung. Hier ſind alle
Gedanken auf die Bewahrung der bedrohten Herr
ſchaft über die Meere konzentriert. Jn einer Unter
redung mit dem amerikaniſchen Senator Beveridge
hat der Dichter Bernard Shaw die Kräfte aufgedeckt,
die England in den Krieg getrieben haben. Jahr
zehnte lang galt die Aufrechterhaltung des europäi
ſchen Gleichgewichts als das beſte Mittel, Kriege zu
vermeiden. Wenn keine Feſtlandsmacht eine über
ragende Stellung gewinnt, kann England auf dem
Weltmeer ſchalten und walten wie es will. Aber
Shaw hat Recht, wenn er dieſes Prinzip als einen
Brutofen von Kriegen bezeichnet. Er meint, daß
auch der gegenwärtige Krieg hätte vermieden werden

können, wenn Großbritannien geſagt hätte: zu
Frankreich: „Wenn du mit Deutſchland Krieg an
fängſt, ſo werde ich gegen dich kämpfen“, und gleich
zeitig zu Deutſchland „Wenn du mit Frankreich

anbindeſt, werde ich an deſſen Seite fechten.“ Dabei
erinnern wir uns, daß den großen Wendepunkt in
den diplomatiſchen Bemühungen gegen den Krieg
jener 29. Juli 1914 bildete, an dem Grey dem
deutſchen Botſchafter zu verſtehen gab, daß England
auf der Seite Frankreichs ſtehe und dieſe Mitteilung
ſofort dem franzöſiſchen Botſchafter zur Kenntnis
brachte. Dieſer einſeitige Einſchüchterungsverſuch
gegen Deutſchland war für Frankreich und Rußland
das Signal zum Losſchlagen. Und Belgien fragt
Beveridge und Shaw antwortet Nur ein Vorwand,
mit oder ohne Belgien, die Grey und Genoſſen waren

ſchen Wer

i

längſt heimlich für Frankreich verpflichtet, und nicht
nur das, ſie hatten auch einen heimlichen Vertrag
mit der Oppoſition im Unterhauſe, wie aus dem
ſpäter veröffentlichten Briefe des Oppoſitionsführers
Bonar Law hervorgeht, in dem die Unterſtützung
eines Krieges zu Frankreichs Gunſten verſprochen
war, ohne Belgien mit einem Wort zu erwähnen

Solange ſich Frankreich mit fanatiſchem Haß über
ſeine militäriſche Lage hinwegzutäuſchen ſucht und
England ſeine Mitſchuld am Krieg durch fortgeſetzte
Völkerrechtsbrüche im Intereſſe ſeiner Seeherrſchaft
vergrößert, werden wir uns immer gegenwätig
halten müſſen, wie das blutige Ringen entſtanden
iſt, und daß das gemeinſame Kriegsziel aller unſerer
Feinde die Vernichtung des friedlichen Emporwachſens
n zur ſtärkſten europäiſchen Kulturmacht

ildet.

Eine längere wichtige Beſprechung im Poſener Schloſſe.
Aus Poſen wird uns vom Wolffſchen Telegraphen

Bureau mitgeteilt:. Kürzlich weilte der Kaiſer und
König auf ſeiner Reiſe zum Kriegsſchauplatz nördlich
der Pilica hier. Gleichzeitig traf Generalfeld
marſchall vonHindenburg ein. Der Kaiſer hatte
mit ihm und dem Chef des Generalſtabs des Feldheeres,
General der Infanterie von Falkenhayn eine
längere Beſprechung im Schloſſe.

Verſtändigung zwiſchen Deutſchland und Amerika
bezüglich des Notenaustauſchs?

Das Reuterſche Bureau meldet aus Waſhington Der
deutſche Botſchafter Graf Bernſtorff wird im
Laufe dieſer Woche mit dem amerikaniſchen Staats
ſekretär Lanſing eine Zuſammenkunft haben, um
zu verſuchen, über die zwiſchen Deutſchland und den Ver
einigten Staaten ſchwebenden Fragen eine Verſtändigung
herbeizuführen.

Ein engliſcher Bericht an das Waſhingtoner Staats
departement riet Wilſon, die Antwort der Vereinigten
Staaten an Deutſchland ſo abzufaſſen, daß ſie in Wirk-
lichkeit eine Wiederholung der erſten ameri
kan tſchen Note über den Anterſeeboots
krieg darſtellt.

Die „Köln. Ztg.“ ſchreibt zu der
öſterreichiſchungariſchen Note an Amerika:

„Dieſe Kundgebung der öſtereichiſch- ungariſchen Re
gierung an die Vereinigten Staaten iſt eine b un des
vbrüderliche Tat von höchſtem Werte. Mit ihr
tritt Oſterreich-Angarn diplomatiſch neben Deutſchland in
dem einzigen Falle, wo Deutſchland aus Anlaß des Welt
krieges in ernſte diplomatiſche Auseinanderſetzungen mit

einem neutralen Staat geraten iſt, gerade in dem Augen
blick, wo die diplomatiſchen Erörterungen bis zu einem
kritiſchen Punkte e ſind, d. h. bei Abſendung der
weiten Note Deutſchlands über den „Luſttanig“-Fall.
räſtdent Wilſon weiß nun wenigſtens, daß Hſterreich

Ungarn den Standpunkt Deutſchlands teilt und zweifellosentſchloſſen iſt, a uch alle Folgen dieſes Stand
punktes zu tragen.“

Präſident Wilſon erfährt deutlich aus dieſer Note, daß
die Auffaſſungen in Wien und Budapeſt ſich mit der von
Berlin faſt wörtlich decken, und daß man dort wie hier
geſonnen iſt, alle weiteren Folgen dieſes Standpunktes
auf ſich zu nehmen. Die Gemeinſamkeit der Kundgebungen
wird in Waſhington die Erkenntnis wachrufen, daß es
den Regierungen der beiden Kaiſermächte bitter ernſt um
die gute Sache zu tun iſt, und Präſident Wilſon wird es
dangch nicht ablehnen können, die ganze Frage in freund
ſchaftlichem Geiſte erneut zu prüfen.

Neue Opfer empörender ruſſiſcher Barbarei.
Durch eid liche Ausſagen von neunzehn

ruſſiſchen Stagats angehörigen iſt jetzt bekannt
geworden, daß ruſſiſche Soldaten auf Befehl

wiederholt.

ihrer Offigiere Mitte Oktober 1914 bei Budwiece
her oper ruſſiſche Untertanen deut

er

deren Familien ſeit Generationen in Rußland wohnen
und deren Angehörige in der ruſſiſchen Armee ſtehen,
erbarmungslos

Der einzige Grund für dieſe ſcheußlichenen Opfer

Es geht in Frankreich immer weiter erfolgreich vor.
Dieſe Tatſache beſtätigt auch der geſtrige Bericht unſerer

Oberſten Heeresleitung. Da er nur in einem Teil der
Auflage veröffentlicht werden konnte, ſei er hiermit

Weſt cher Krieg ſag aup a

Wytſchaete mit gutem Erfolg Minen. In der Gegend von
Souchez griffen die Franzoſen zum Teil mit ſtärkeren
Kräften an verſchiedenen Stellen an, ſie wurden überall
zurückgeſchlagen. Nordweſtlich vom Gehöft BeauSejour
(in der Champagne) kam ein feindlicher Handgranaten

führung.
Die Franzoſen machten geſtern bis in die Nacht hinein

wiederholte Verſuche, die von uns eroberten Stellungen
im Argonnerwalde zurückzuerobern. Trotz Einſetzens großer
Munittonsmengen und ſtarker, aufs neue herangeführtker
Kräfte brachen ſich ihre Angriffe an der unerſchütterlichen
deutſchen Front. An vielen Stellen kam es zu erbitterten
Handgranaten und Nahkämpfen. Mit ungewöhnlich
großen Verluſten bezahlte der Gegner ſeine ergebnisloſen
Anſtrengungen. Die Zahl der ſranzöſiſchen Gefangenen

unſerer Truppen iſt um ſo bemerkenswerter, als nach über
einſtimmenden Gefangenenausſagen die Franzoſen ſür den
14. Juli, den Tag ihres Nationalfeſtes, einen großen An
griff gegen die Argonnen-Front vorbereitet hatten.

Auch öſtlich der Argonnen herrſchte geſtern erhöhte Ge
fechtstätigkeit. Jm Walde von Malaneour wurden An
griffsverſuche des Feindes durch unſer Feuer verhindert.

Jm Prieſterwalde brach ein franzöſiſcher Vorſtoß ver
luſtreich vor unſeren Stellungen zuſammen.

Ein franzöſiſches Flugzeng wurde beim überfliegen
unſerer Stellungen bei Souchez getroffen und ging bren
nend in die feindliche Linie nieder. Ein zweites wurde
bei HeninLitard heruntergeſchoſſen. Führer und Beob
e fielen verwundet in unſere Hand.

emgegenüber meldet der fria erſ iſſch e Bericht u. a.
Jm Gebiete nördlich Arras ver die Deutſchen

zweimal, aber vergeblich, aus den ützengräben bei
Souchez herauszukommen. Jm ganzen e war die
Kanonade un unterbrochen. Jn Arras litt beſonders das
Kathedraleviertel unter dem Bombardement. Drei Zivi

liſten wurden getötet iheftiger Artilleriekampf ſtatt. Unſerer Luftſchiffahrt ge
lang es im weiteren Verfolg ihrer Bombardemenks
unternehmungen, geſtern am Bahnhof Libecourt (mili
täriſche Abzweigung zwiſchen Douak und Lille) bedeutende
Zerſtörungen anzurichten. Ein Geſchwader von
20 Flugzeugen belegte die Gebäude und Schienen
ſtränge mit vierundzwanzig 90-Millimeter und ſechzehn
155MillimeterGranaten. Kanonenflugzeuge (Avions
Canons), die das Geſchwader begleiteten, bombardierten
einen Eiſenbahnzug, der zwiſchen zwei Bahnhöfen anhielt,
und zwangen ein Albatroß-Flugzeug zum Landen.

Nochmals die Beſchießungen von Arras
und Pont-àMouſſon.

Die „Times“ melden aus Paris, daß in den letzten
vierzehn Tagen die Beſchießung durch die d eutſche Ar
tillerie bei Arras ſehr heftig geweſen iſt. Am
27 Juni wurde die Zitadelle durch Haubitzen von 16
und 8 Zoll beſchoſſen. Verſchiedene Brände brachen
aus. Am 5. Juli war das Feuer auf verſchiedene Vor
ſt ädte gerichtet.

Das „Journal“ meldet: Bei der letzten Beſchießung
von Ponkea Mouſfon wurden drei Perſonen

bſtammung, 27 Männer und 2 Frauen,

In Sudflandern ſprengten wir geſtern weſtlich von

angriff infolge unſeres Minenfeuers nicht zur Durch

hat ſich auf 68 Offiziere, 3688 Mann erhöht. Der Erfolg

Jm Aisnetal fand ziemlich



darunter zwei Soldaten, getötet und eine große An
zahl von Perſonen verletzt.

Die „Jndépendance Belge“ meldet aus Paris vom
13. Juli: Die franzöſiſche Zenſur unterdrückt die Berichte
über ein

Attentat auf Caillaux und ſeine Frau.
Als das Ehepaar Caillaux am Montag früh in Paſſy eine
Spazierfahrt machte, wurde ſein Kraftwagen angehalten
und mehrere Perſonen ſtürzten ſich auf die Jnſaſſen und

hieben mit Schlagringen ſo brutal auf beide ein,
daß die Opfer blutüberſtrömt zuſammenbrachen. Nach der
Tat erſchien die Polizeit. Jn ſchwerverletztem
Zuſtande wurden Caillaux und ſeine Frau unter
Schmährufen der Menge in die Klinik Doyen gebracht.
Das Blatt bemerkt hierzu, daß einigen Pariſer Po
litikern durch Zuſchriften Lynchjuſtiz ange
droht wurde, falls ſie ihre Friedenswünſche nicht auf
gäben.

Lord Lansdowne beantragte im Unterhauſe die zweite
Leſung der Regiſtrierungsbill. Er erörterte die
frühere Militärpolitik Englands und er
wähnte, daß jetzt ſeines Wiſſens
22 oder 23 Diviſionen auf dem europäiſchen Kriegsſchau

platz kämpften.

Bei Beſprechung der Munitionsſchwierigkeiten
ſagte Lansdowne. Die Lieferanten ließen die Re
gierung im Stich. England machte auf dem Aus
landsmarkt den Alliierten Konkurrenz. Klägliche Bal
gerei mit den bekannten Folgen herrſchte um Kriegs
munition.

Die Rekrutennot in England
muß trotz aller anders lautender amtlicher und halbamt
licher Darſtellungen doch ziemlich groß ſein, wie folgende
Meldung vbeweiſt: Das Kriegsamt hat die Leute, die
wegen ſchlechter Zähne, ſchwacher Augen und geringer
körperlicher Fehler zurückgewieſen waren, aufgefordert, ſich
zu erneunter ärztlicher Unterſuchung zu ſtellen.

Der engliſche Bergarbeiterſtreik unabwendbar.
„Daily Chronicle meldet aus Cardiff: Es ſcheint

keine Möglichkeit zu beſtehen, den Ausſtand
in den Waliſer Kohlengruben am Donnerstag zu
verhindern. Die Lage iſt ſo ernſt, das Asquith und
Lloyd George ſich vielleicht nach Südwales begeben werden,

um den Bergleuten den Ernſt der Lage klar zu machen. Der
Bergarbeiterführer Herthorn erklärte, die Leute würden
ſich durch die Drohungen Lloyd Georges nicht ein
ſchüſch tern laſſen. Wenn der Verſuch gemacht werde,

die Leute unter das Munitionsgeſetz zu zwingen, ſo werde
Lage ehnmalſchli,

Hohe

deren ungefähr 160 000 dort beſchäftigt ſind, dem Befehl
der Regierung auf Wiederaufnahme der Arbeit nachzu
kommen. Nach einer Meldung aus London iſt der
Streik unter den ſüdwaliſchen Bergarbeitern nahezu
allgemein. Dort handelt es ſich um eine gewaltige
Kraftprobe zwiſchen der engliſchen Regierung und der
Arbeiterſchaft.

Der Luſtkrieg.
Zeppeline über der Nordſee.

Wie die Zeitung „Nieuws van den Dag“ mitteilt, ſind
am Mittwoch nördlich von Schiermonnikoog zwei Zep
peline beobachtet worden, die dort kreuzten. Dieſelbe
Zeitung meldet aus Hollom, daß dort geſtern zwei
Luftſchiffe mit weſtlichem Kurs vorüberfuhren
und auch nördlich von Ameland geſichtet worden
ſind.

Neues Luftbombardement auf Belgrad.
Die italieniſchen Blätter melden, daß en in e

Flieger Bomben über Belgrad abwarfen und
großen Schaden verurſachten. Menſchenverluſte waren

nicht zu verzeichnen.

Der Krieg mit Jtalien.
Der Sonderberichterſtatter des „Syd Svenska Dagblad

Snaellpoſten“, ehe der gegenwärtig die öſterreichiſche
ront an der italieniſchen r ne alt berichtet u. a.
on großem Intereſſe war eine Unterhaltung mit einigen

italieniſchen Soldaten, die in großer Zahl von
den Hſterreichern gefangen genommen worden ſind. Die
Soldaten beſchuldigten die Regierung, ſie mit un wahren
Verſprechungen in den Krieg geſchickt zu haben.
Da ſollte der ganze Krieg lediglich in einem mili
täri en Spaziergang beſtehen. Es waren ſogar
Vorbereitungen getroffen worden, wie man unter Muſik
und Blumenregen in Trieſt und Görz einte hen wollte, wo die Bevölkerung ihre Befreier mitd aufnehmen ſollte. Auch die gefangenen italieniſchen

ſſeziere ſprachen ſich in bitteren Worten aus.
Die Verſprechungen der italieniſchen Regierung zeigen mit
Deutlichkeit, daß man in Jtalien allgemein die Kraftder anhel e die S e habe. Der
Berichterſtatter faßt die Eindrücke u e an der
italieniſchen Front ſo zuſammen: Das Fehlſchlagen
des ttaälieniſchen Einbruches ſei en bar
und könne nicht länger durch die blutigen Verluſte
verheimlicht werden, die die Jtaliener als ein z i t e s
Ergebnis ihrer wochenlangen Anſtrengungen erzielten.
Eine Anderüng ihrer Lage ſei auch durch die Fort
ung des Kampfes nicht zu erwarten. Hſterreich

ngarn ſei niemals ſtärker geweſen. Nirgends ſeiman ſo von Siegesbewußtſein und dem Glauben
an die gerechke Sache durchdrungen als hier, wo man

mit einem treuloſen, früheren Vundesgenoſſen kämpfe.
Der in Chur erſcheinende Freie Rhätier“ berichtet

zurück. Auf dem linken Weichſelnfer hat ſich nichtslaut Voſſ. Ztg. Eine in Chiaſſo eingetroffene autorita
tive Perſönlichkeit verſichert, daß erſt

weigern ſich die Kohlengrubenarbeiter in Südwales,

nächſte Woche Italien vollſtändig kriegsbereit

ſein werde, um den Kampf auf großer Baſis
aufzunehmen. Der Feind habe am Jſonzo noch nicht
mit einem Zehntel der italieniſchen Armee zu tun gehabt.

Kein Fußbreit Fortſchritte
über die italieniſchen Stellungen im unteren Etſchtal

melden die „Neuen Tiroler Stimmen“:. Die Jtaliener
ſtehen ſeit einiger Zeit im Haupttal der Etſch bei Serra
vallo, ſechs Kilometer nördlich Ala; ihre Patrouillen
gehen bis Marco vor. Der Feind hält ferner den
Monte Baldo beſetzt. Kleinere Abteilungen nähern ſich
mitunter, wenn ſie etwas brauchen, bis in die oberſten
Fraktionen der Gemeinde Brentonico. Jm Vallarſa
kal die Jtaliener vor Valmorbiaga, im Terrag-
nolotal, dort wo die bewohnte Gegend beginnt. Somit
iſt ſeit dem erſten Kriegstag, als dieſe Ge

biete von uns freiwillig geräumt wurden,
nirgends auch wurein Fußbreit Fortſchritt

erzielt eVom Kriegsſchauplatz
meldet der geſtrige öſterreichiſchungariſche Heeresbericht

Gegen einzelne Stellen des Plateaus von Doberdo
unterhalten die Jtaliener wieder ein lebhaſteres Geſchütz
feuer. Sie verſuchten auch mehrere Jnfanterieangriffe,

namentlich zwiſchen Sdrauſſing und Polazzo, wurden aber,
wie immer, unter großen Verluſten zurückgeſchlagen.

Jm Kärntner und Tiroler Grenzgebiet hat ſich
nichts von Bedeutung ereignet.

Die kaiſertreuen Welſchtiroler.
Die Kriegsberichterſtatter der Wiener Blätter heben

die Tatſache hervor, daß mit Ausbruch des italieniſchen
Krieges ſich auch in den bisher am e irredentiſtiſ
geſinnten Gegenden Jſtriens die Bevölkerung ſofort au
das heftigſte gegen Jtalien und gegen den Jrredentismus
gewendet hat. Den irredentiſtiſchen Führern
wurden am Tage der Kriegserklärung die Fenſter ein
ge ſchlagen. Flüchtlinge aus den von den Jtalienern
beſetzten Grenzdörfern erzählen voll Empörung die An
taten ihrer Befreier, Schändungen von Kindern, Ver
gewaltigungen von Frauen und Mädchen, brutale e
handlungen und Grauſamkeiten jeder Art ſind die tägliche
Arbeit der italieniſchen Patrouillen. Wie unbedingt
katſertreu der weitaus überwiegende Teil der welſch

waren a 8 nwohn et e alkaiſertreu bekannt waren. Sie ſollten verhaftet werden,
die meiſten waren aber geflüchtet. Auch der Bürgermeiſter
flüchtete, der auf der Liſte ſtand. Verhaftet wurden zwei
Geiſtliche, Lehrer und zwei andere Männer. Jn mehreren
Gemeinden proklamierten die Jtaltener das Stand
recht. Das Dorf Samone wurde von den Soldaten
geplündert, Frauen und Mädchen vergewaltigt. Mehrere
andere Gemeinden JtalieniſchTirols veröffentlichen ent
rüſtete Erklärungen gegen dieſe Erlöſer

Die Kämpfe an der Oſftfronk.
Prasznisz wieder in unſerem Beſitz.

Dies war die erfreulichſte Kunde aus dem geſtrigen
Bericht der Oberſten Heeresleitung. Der Bericht, welcher
nur in einem Teil der geſtrigen Auflage veröffentlicht
werden konnte, lautet:

Hſtlicher Kriegsſchauplatz.
Jn kleineren Gefechten an der Windau, abwärts Kur

W e wurden 2 Offiziere, 425 Ruſſen zu Gefangenen
gemacht.

Südlich des Njemen, in der Gegend von Kalwarja,
eroberten unſere Truppen bei Franciszkowo und Oſowa
mehrere ruſſiſche Vorſtellungen und behaupteten ſie gegen
heftige Gegenangriffe.

Nordöſtlich Suwalki wurden die Höhen von Olszanka
von uns erſtürmt, 300 e gefangen genommen und
2 Maſchinengewehre erſtürmt.

Südweſtlich Kolno nahmen wir das du ſowie
feindliche Stellungen ſüdlich und öſtlich dieſes Dorfes und
ſüdlich der Linie Tartak- Lipnikt. 2400 Gefangene und
8 Maſchinengewehre fielen in unſere Hand.

Die Kämpfe in der Gegend von Prasznisz wurden
erfolgreich fortgeführt. Mehrere feindliche Linien wurden
von uns genommen und die in den letzten Februartagen

heiß umſtrittene und von den Ruſſen ſtark ausgebaute
Stadt Prasznisz ſelbſt von uns beſetzt.

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz.
Die Lage iſt im allgemeinen unverändert.

Oberſte Heeresleitung. (W. T. B.)
Der öſterreichiſchungariſche Kriegsbericht

beſagt:
Die allgemeine Lage hat ſich nicht geändert.
Am Dunjeſtr, abwärts Nizniow, kam es am

nördlichen Flußufer an mehreren Stellen zu er folg
reichen Kämpfen unſerer Truppen, wobei 11 Offi-
ziere und 550 Mann des Feindes gefangen
wurden.

Eingeſtändnis des ruſſiſchen Generalſtabs.
Der ruſſiſche Große Generalſtab gibt bekannt Am

12. Juli abends überſchritt der Feind den Narew. Rechts
der Piſſa bemächtigte ſich der Feind am 13. Juli
unſerer Schützengräben guf einer Breite von
zwei Werſt. Auf beiden Ufern der Luwa hart
näckiger Kampf. Bedeutende feindliche Streitkräfte
gingen in dem Abſchnitt zwiſchen den Flüſſen Oroyz
und Lydiniag vor. Ohne ſich hier auf einen entſchei
denden Kampf einzulaſſen, zogen unſere Truppen in der
Nacht zum 14. Jult ſich auf die zweite befeſtigte Linte

geändert.

Ruſſiſche Empfangsvorbereitungen für den Einzug der
Deutſchen.

Der ruſſiſche Miniſter des Jnnern befahl allen Gou
verneuren, im Falle des Einrückens des Fein
des die Bevölkerung zu beruhigen und bei Räumungen
älle Lebensmittel und Futtermittel mitzu führen ſowie alle Kupfer und MeſſingKachen, Türklinken und Kirchenglocken zu
entfernen. Den CGinwohnern von Kurland
wurde, nach einer Meldung des „Rußkoje Slowo“ aus
Riga, befohlen, beim Einrücken des Feindes ſofort die
Kirchenglocken zu entfernen und die geſamte Aus
ſagen vernibheen eDer Feind ſoll alſo bei ſeinem Eindringen in das
heilige Rußland eine Einöde vorfinden. Es iſt aber
kindiſch, wenn ſich die ruſſiſche Regierung einbilden ſollte,
damit dieſelben Erfolge zu erzielen wie vor hundert
Jahren. Auch iſt es nicht gut, ſolche Pläne vorzeitig zu
verraten.

Die Stadt Windan ein Flammenmeer.
Von Ljugar an der Oſtküſte Gotlands und Visby wird

durch Fernſprecher gemeldet Am Mittwoch abend wurde
bis um zwei Uhr nachts in öſtlicher Richtung der Schein
eines rieſenhaften Flammenmeeres geſehen.
Heimkehrende Fiſcher erklärten, ſie hätten guf dem Meere
eine heftige Kanonade gehört. Es wird ange
nommen, daß Windan in Flammen ſteht.
Der Schaden der durch die Ruſſen zerſtörten Erdölſchächte.

Wie Krakauer Blätter melden, haben die Ruſſen in
Galizien 178 Erdölſch ächt e im Werte von 40 Mil
lionen Kronen und 15000 Erdölziſternen durch

*Brandlegung vernichtet.

Vom FSeekrieg.
über die letzten Kämpfe der „Königsberg“

liegen noch weitere engliſche Meldungen vor, in denen
zugegeben wird, daß ſich das Schiff heldenmütig ge
wehrt habe. Der Kommandant der „Königsberg“ habe
alle Vorbereitungen zum Gefecht auf die geſchickteſte Weiſe
getroffen. Das Schiff war in Laub und grüne Tücher
eingehüllt, ſo daß der Kreuzer ſich wenig vom Buſchwerk
unterſchied und die engliſchen Flieger große Mühe hatten,
den genauen Ankerplaß des Schiffes feſtzuſtellen. Weiter
hatte die „Königsberg“ verſchiedene Kanonen an Land ge
bracht und dieſe im Dünenſande an der Mündung des
Fluſſes auſgeſtellt, von wo aus ſie heftig feuerten, bis ſie
infolge Munitionsmangels verſtummten. Jn
ſeinem Bericht an die Admiralität erklärte der engliſche
Oberbefehlshaber, daß ſeine Aufgabe außerordentlich
ſchwierig geweſen ſei und daß er ſie überhaupt nur mit
Hilfe der tüchtig arbeitenden Monitore habe löſen können.

Auch ein „Erfolg“ der franzöſiſchen Marine.
Amtlich wird aus Berlin gemeldet: Am 5. Juli

hat das franzöſiſche Marineminiſterium amtli kannt
2 m

Wo o re rzeng anzöſiſchenzweiten leichten Geſchwaders beſchoſſen worden ſeien
und daß hierbei eines der V-Boote von mehreren Gra
naten getroffen ſei. Wie wir an zuſtändiger Stelle
erfahren, kommen deutſche Boote nicht in
Frage. Es kann ſich daher nur um franzöſiſche
oder engliſche D-Boote handeln die von den
genannten franzöſiſchen Streitkräften irrtümlicherweiſe
beſchoſſen worden ſind.

Schwere Beſchädigung des ruſſiſchen Panzerkreuzers
„Rurik“.

Der deutſche Bericht über das Seegefecht bei
Gotland hatte erwähnt, daß unſere Kreuzer „Roon“
und „Augsburg“ gegen den im Gefecht mit „Lübeck“ be
feindlichen ruſſiſchen Panzerkreuzer „Rurik“ abdrehte. Die
Vermutung, daß der Ruſſe von der ſchweren Artillerie
des „Roon Treffer erhielt, wird nun von neutraler Seite
beſtätigt. Aus Stockholm wird der „Voſſiſchen Zeitung
gemeldet:

Der ruſſiſche Panzerkreuzer „Rurik“ iſt, wie aus
privaten Nachrichten hervorgeht, in dem Kreuzer Gefecht
bei Gotland am 2. Juli erheblich beſchädigt
worden und wird zurzeit in Kronſtadt repariert.

Der „Rurik“ iſt ein 1906, kurz nach dem im Oktober
1914 von einem deutſchen V-Boot verſenkten Kreuzer
„Pallada“ vom Stapel gelaſſener, 15 400 Tonnen großer
Kreuzer mit 899 Mann Beſatzung. Er iſt 161 Meter
lang und mit vier 25,4-Ztm., ſowie acht 208- 3tm.
Kanonen ausgerüſtet.

UBoot und Minenopfer.
Der norwegiſche Dampfer „Rynn“ wurde in der Nord

ſee durch ein Unterſeeboot verſenkt. Die Bemannung
wurde geborgen und iſt bereits gelandet worden. Dev
Dampfer verdrängt 1073 Tonnen und führte wahrſcheinlich
Bann ware an Bord.

Wie aus Chriſtiania gemeldet wird, ſind die Sach
verſtändigen, die den Antergang des Dampfer „Gjeſfoe“an der Englandsküſte unterſüchen ſollten, zu dem Ergebnis

gekommen, daß der Dampfer auf eine Unterſes mine
geſtoßen und darauf geſunken iſt.

Aufgebrachte Schiffe.
Der Stockholmer Dampfer „Frith“ wurde von einem

deutſchen Kriegsſchiff in der Oſtſee aufgebracht unnach Swinemünde übergeführt. Das Schiff war

Kopenhagen unterwegs
Der n Dampfer „Magdala“ iſt auf der Heim

reiſe nach Kopenhagen von engliſchen Kriegsſchiffen
n und nach Kirkwall übergeführt worden

Auch der däniſchisländiſche Dampfer „Gulfoß“, der
mit 260 is ländiſchen Pferden von Reykjavik nach Kopen
hagen unterwegs war, iſt von den Engländern an
gehalten und nach Kirkwall gebracht worden.

Der kürkiſche Krieg
„Datly Mail“ berichtet über die Dardanelkentämpfe,

nie zuvor habe eine Armee unter ſo ausſſchsskoſen
Bedingungen gekämpft. Dis Deutſchen Häſten den
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S Verteldigungskrieg der Türken Aiuf eine wunderbate Höhe

gebracht. Gallipoli ſei zu einer uneinnehmbaren Feſtung
ausgebaut. Die Dardanellenaktion ſei ein geradezu
hoffnungsloſes Abenteuer. S

Trotz alledem macht man ſich an weiteres nutzloſes
Blutvergießen.
Aus Athen meldet der Sonderberichterſtatter des Wolff
ſchen Buregus:

Aus Mitylene wird vom 14. Juli gemeldet:
Die Angriffe der Alliierten

wurden trotz der letzten Niederlagen heute mit ver
zweifelten Anſtrengungen gegen AtſchiBaba und Krithig wieder aufgenommen
Kriegsſchiffe bombardierten aus weiter Entfernung die
Dardanellenforts.

Die neuen türkiſchen Berichte.
Das Große Hauptquartier teilt unterm 15. Juli mit:

An der Dardanellenfront erbeutete in der Nacht
vom 12. zum 13. Juli eine unſerer Erkundungsabteilungen
bei AriBurnu auf unſerem rechten Flügel eine Kiſte
mit Handgranaten. Wir warfen den Feind, der ſich dem
Schützengraben auf dieſem Flügel zu nähern verſuchte,
zurück. Auf dem linken Flügel feuerte der Feind aus
Furcht vor einer Überraſchung die ganze Nacht aus Leucht
piſtolen und unterhielt ein andauerndes Jnfan-
teriefeuer ins Leere. Bei Seddul-Bahr war am
Morgen des 13. auf der ganzen Front leichter Artillerie
kampf. Am Nachmittage griff der Feind nach heftiger
Artillerievorbereitung mehrere Male unſern linken Flügel
an, wurde jedoch durch unſere Gegenangriffe zurück
getrieben und erlitt ſchwere Verluſte. Außerdem
warfen wir den Feind, der ſich am 12. Juli einem Teile
unſerer Schützengräben auf dieſem Flügel genähert hatte
und dort geblieben war, aus ſeiner Stellung und trieben
ihn in ſeine früheren Stellungen zurück. Wir nahmen
bei dieſer Gelegenheit 14 Engländer gefangen. Anſere
angtoliſchen Batterien nahmen wirkſam an den Kämpfen
vom 12. und 13. Juli bei Seddul-Bahr teil. Zwei
feindliche Zerſtörer, die aus den Gewäſſern von
Kerevizdere gegen unſern linken Flügel feuerten, flohen
vor dem wirkſamen Feuer dieſer Batterien in die Meer
enge; ein feindliches Torpedoboot, das gewöhn
lich im Golf von Saros kreuzte, näherte ſich geſtern dem
Ufer und wurde von zwei Granaten getroffen.
Es floh hinter die Jnſel von Saros und verließ in der
Nacht den Golf. An der Front im Jrak trieben unſere
Truppen am 10. und 11. Juli ein feindliches Motor-
boot, das ſich einem Deiche weſtlich von Corna am

Euphrat nähern wollte, zurück. Der Feind, der an dieſer

Stelle Lande i n Angriikanit Antritt
den ter unternehmen wollte, wurde durch unſe

kräftigen Gegenangriff in die Flucht getrieben. Anſchei
nend ſind die Verluſte des Feindes während dieſer Kämpfe
ſehr groß. Auf den anderen Fronten nichts bedeutendes.

Der Krieg in den Kolonien.
Umtaufe von Deutſch-Südweſtafrika.

„Petit Pariſien“ erfährt aus London, die engliſche
Regierung habe beſchloſſen, dem unter dem Namen Deutſch
Südweſtafrika bekannten Gebiete künftighin den Namen

„Bothaland“ zu geben. eWir können den Engländern ja vorläufig dieſes Ver
gnügen gönnen. Die Zeit wird auch kommen, in der das
Land wieder ſeinen richtigen Namen haben wird.

Die Deutſchen in Rhodeſia ſiegreich.
Wie die Londoner „Times“ gus Rho deſia nachträg

lich melden, haben dort kürzlich ſehr heftige Ge
fechte zwiſchen den Engländern und den Deutſchen an
der nördlichen Grenze von Rhodeſig ſtattgefunden. Am
29. Juli erſolgte ein beſonders heftiger Angriff der Deut
ſchen auf die britiſchen Stellungen bei Aberkorn. Die
deutſchen Streitkräfte beſtanden aus 70 Weißen und 500
Schwarzen mit drei Maſchinengewehryen. Die Eng
Fänder erlitten ſchwere Verluſte

Die Haltung der Neutralen.
Am Mittwoch durchfuhr ein

ſchwediſches Geſchwader
das aus drei Panzerkreuzern und vier großen Torpedo

booten beſtand, den Oereſund in nördlicher Fahrt. Das
Erſcheinen ſo bedeutender Seeſtreitkräfte an der Weſtküſte
Schwedens wird mit der faſt täglichen Verletzung der
ſchwediſchen Neutralität durch engliſche Kriegsſchiſſe in
Verbindung gebracht.

Die neue Flottenvorlage der holländiſchen Regierung,
die den Bau von zwei Kreuzern und vier Unterſeebooten,
ſowie den Ankauf von ſechs Waſſerflugzeugen forderte,
iſt von der Zweiten Kammer mit 46 gegen 21 Stimmen
endgültig angenommen worden.

Neue Verleßung der norwegiſchen Neutralität.
über einen neuen Bruch der norwegiſchen Neutralität

durch die Engländer wird aus Trondhjem berichtet. e
Mitteilungen von Augenzeugen iſt am letzten Mittwoein r der Dampfer von einem engliſchen
Kreuzer gufnorwegiſchem Seegebiet an der
ſelben Stelle, wo der Friedrich Arp? verſenkt wurde,

ekapert und nach England geführt worden. Wahrr handelt es ſich um den Lübecker Dampfer

verla hatte.
Verdens e meldet zu demſelben Falle aus Dront

heim Dem Blatte „Nordlandspoſten“ erzählte ein zu
e Mann daß er am letzten Mittwoch eine See
meile, vom Lande ein Kriegsſchiff mit zweiScbornſteinen geſehen habe, das von Weſten kam.

leichzeitig ſei ein größerer Dampfer erſchienen. Man
allen, worauf der Dampfer anhielt.i einen eDas Kriegsſchiff legte ſich an ſeine Seite und ſignaliſierte

en der mit einer Erzladung kurz vorher Narvik
en

Später aber verſchwand das Kriegsſchiff und fuhr dann
mit dem Dampfer Wweſtwärts.

Eine im Bezirke Sokal (Galizien) erlaſſene ruſſiſche
Bekanntmachung

zeugt davon, wie die Ruſſen in den beſetzten Gebieten ihr
Herrenrecht ausübten. Es heißt da:

Bekanntmachung.

befehle ich dieſofortige Ausführung ſolgender Maßnahmen:
Alle Einwohner in Stadt und Land ſind zur Auswan

derung in die bereits bezeichneten Gebiete des Gouver
nements Wolhynien verpflichtet.

Alle land wirtſchaftlichen Geräte, Bauernwagen und
alle beweglichen Sachen, die bei der Auswanderung nicht
mitgenommen oder kransportiert werden können, müſſen
vernichtet werden.

Ebenſo ſind alle Vorräte an Brot, Getreide und Mehl,
die von der Bevölkerung nicht mitgenommen werden
können, zu verbrennen.

Die Bevölkerung der auswandernden Gemeinden hat
a den Anordnungen des bevollmächtigten Gemeinde-Vor
tandes zu fügen. Dieſer iſt verpflichtet, ein Familien
Regiſter, enthaltend alle Perſonen Kinder und Er
wachſene aufzuſtellen, zwecks richtiger Verteilung der
ſtaatlichen d wen

Das Bürgermeiſter-Amt eines jeden Ortes hat den
Tag des Abmarſches der Einwohner bekannt zu geben.

Pferde und Vieh müſſen mitgenommen werden. Sollte
jemand zur Mitnahme ſeines Viehes nicht im Stande ſein,
ſo hat er es anderen Auswandern zu übergeben

Wer ſich weigert auszuwandern, wird mit allen Mitteln
zur Auswanderung gezwungen. Die Auswanderer haben
m unbedingt und ausreichend mit Lebensmitteln zu ver
ſehen.

Zuwiderhandlungen gegen dieſe Vorſchriften werden
auf das Strengſte beſtraft.

Sokal, am 11./24. Juni 1915.
Vorſtand des Sokaler Bezirkes. gez. M. Dzjezuk.

Welſche Tücke.

Wieder ein neuer Fall e Hinterliſt undNiedertracht iſt. durch e d liche Ausſagen von Augen
zeugen feſtgeſtellt worden.

Ein deutſches Jnfanterie- Regiment befand ſich vor
Auch y (ſüdweſtlich Lille) etwa 200 Meter einer franzö
ſiſchen Stellung gegenüber. Vor der Front lagen von
früheren Gefechten zahlreiche Verwundete und Gefallene.
Plötzlich wurde bemerkt, daß die Franzoſen durchSchwenken
der Gewehre und Käppis Zeichen gaben. Ein Unter
offiziers und zwei Mann des deutſchen Regiments gingen
auf die Stellung des Feindes zu und verhandelten mit
ihm. Sie kamen mit der Meldung zurück, daß die Fran
zoſen ſich ergeben, vorher aber mit einem Offizier
ſprechen wollten. Darauf begaben ſich der e

mſtellvertreter Schw und der An rof i

mit dem inzierſtellvertreter führ die Verhand
dem Graben anweſenden franzöſiſchen Offigier und ver
langte die ehren wörtliche Zuſicherung, daß
ihm und ſeinem Vegleiter nichts geſchehen würde. Das
Verſprechen wurde unter Betonung der Worte „amis“ und
„honncur“ gegeben. Bei den weiteren Verhandlungen
forderte der r Offizier, daß die beiden Deutſchen
in den franzöſiſchen Schütengraben kon
men ſollten. Die Aufforderung, ebenfalls aus dem
Graben herauszukommen und in die Verhandlungen ein
zutreten, lehnte er ab. Nach einigem Hin und Herreden
erklärten die beiden Deutſchen, ſie würden zwei Offiziere
zur Fortſetzung der Verhandlungen herüberſchicken und
wendeten ſich nach e Stellungen zurück. Kaum hatten
ſie den Rücken gekehrt, als in dem franzöſiſchen Graben
ein Feuerkommando ertönte. Eine Salve wurde
auf die beiden Deutſchen abgegeben, und beide
ſtürzten ſchwer getroffen zu Boden. Einem
von ihnen gelang es, nach langen Stunden in der Nacht
zu ſeiner Truppe zu kriechen, der andere ſtarb an ſeinen
durch den Verrat der Fränzoſen erlittenen Verletzungen

Deutschlancl.
Die Beiſetzung des Miniſters von n e

Geſtern nachmittag 8 Ahr erfolgte im Park zu Piesdorſ
die Beſetzung des Hausminſſters a. D. Exzellenz
v. Wedel Außer den Angehörigen wohnten der Trauer
Feier der ſtellverkretende Kommandeur des 4. Armeekorps,
Freiherr v. Lyncker, Oberpräſident v. Hegel, die Re
gierungspräſidenten von Magdeburg und
Merſeburg verſchiedene Landräte der umliegenden
Kreiſe, Vertreter des Johanniterordens und der Deutſchen
Adelsgenoſſenſchaft aus Berlin, ſowie die Mitglieder des
Kreiskages des Kreiſes Mansfeld bei. Paſtor Kepp aus
Piesdorf hielt in der Kirche die Trauerrede. Am
er 4p6 der Militärverein von Piesdorf drei Ehren
ſalven ab.

Neue Bundesratsbeſchlüſſe. Jn der geſtrigen Sitzung
des Bundesrats gelangten zur Annahme die Entwürfe von
Bekanntmachungen wegen Ergänzung der Bekannt
machung über Verbrauchszucker, wegen weiterer Ergänzung
der Verordnung betr. Verkehr mit Zucker und betr. die
Menge des zum ſteuerpflichtigen Jnlandsverbrauch abzu
laſſenden Zuckers.

r Auftrage des Deutſchen Kaiſers trifft deſſen
Generaladjutant, Generaloberſt und Oberbefehlshaber in
den Marken von Keſſel, Sonnabend früh aus Berlin
in München ein, um dem er den ihm vom Kaiſer
verliehenen preußiſchen Feldmarſchallſtab zu
überreichen.
n einer Betrachtung über die „Flaumacher“ wendet
ſich Abg. Traub mit packenden Worken auch gegen die
jenigen, die dadurch flaumachen, daß ſte andere des Jlau

beſchuldigen: „Es iſt häßlich, mit dem Wort
„Flaumacher“ den kurzer Hand zu brandmarken, der das
u Ziel auf anderem Wege erreichen will: des Vater
andes Größe. Wir wären alle keine Männer, wenn wir

uns in unſeren mannigfachen UÜberzeugungen nicht ſcharf
auseinanderſetzen wollten. Nur eine Grenze bleibe: nie
mand wage die Reinheit der Vaterlandsliebe eines an
deren anzutaſten Hüten wir uns, was wirkliche Klug
eit und tapfere Staatskunſt will, als r eit zu ver
e re en Se jetzt ni e We dieeiten höchſter Entſcheidungen gehen oft die glühendſtenKalccla e eine verſchiedene S

ie hat man 1866

einem kleineren »Dampfer, der ſich in der Nähe befand. z e S gund 87 über Bismarck geurteilt! Dem einen war er
zu flau“, den anderen war er zu „hart Unver-

antwortliche Menſchen ſchaffen keinen Frieden, ſondern
vermehren nur den Streit Den Weltfrieden zu ſchließen,

fordert ungusdenkbar große Verantwortlichkeit vor aller
Offentlichkeit. Darum Hand weg, ihr Friedensſtifter, die

nen zur Erlernung des Dienſtes tätig.

h

S S der Nähe abgegebenen

niemand gerufen hat! Unſere ſiegenden Truppen ſind die
beſten und im Augenblick die einzigen Friedensſtifter.“

Dieſe ſchönen und ernſten Worte ſollte man ſich überall
Jm Sinne wiederholt bekanntgegebener Verfügungen e nte e eeen en etroffen fühlt! eDer ſozialdemokratiſche Abg. Peus bejaht in einer

der zahlreichen Erklärungen, die jetzt im „Vorwärts“
Kunde geben von dem Zwiſt im ſozialdemokratiſchen Lager,
den deutſchen Staat und bekennt ſich zu ſeinem Vaterland.
Gegen die Prinzipienreiter ſagt er ganz hübſch „Jch will
keine Preisgabe von Grundſätzen, aber ich will nicht
Grundſätze, um ſie nur immer und wieder zu deklamieren,
ſondern um eine Richtung für mein Handeln zu haben,
das in ſich ſelber aber unbedingt den Erfolg will, auch
wenn dabei Umwege, ſcheinbare Abweichungen vom
Prinzip notwendig werden. Jch will nicht, daß wir
Sklaven der Prinzipien bleiben, die wir lange genug ge
weſen ſind. Abg. Bernſtein der in früheren Jahren
wohl am kräftigſten das Gebäude der „Prinzipien“ er
ſchüttert hat, aber jetzt im Kriege der Mann nach dem
Herzen der „Prinzipienfeſten“ geworden iſt, ankwortet auf
die Peusſche Erklärung in einer ziemlich lendenlahmen
Erwiderung, in der er die „Machtpolitik“ wie ſie Peus
betreibe, entſchieden ablehnt.

Vermischtes
Singt nichts mehr von Georg Henſchel! Jn der

„Deutſchen Sängerbundeszeitung“ leſen wir die folgende
beherzigenswerte Aufklärung über den bekannten Lieder
komponiſten: Nichts mehr von Georg Henſchel ſingen!
Dieſer Menſch hat ſich als ein ganz niederträchtiger Deut
ſchenhaſſer und Deutſchlandsverleüugner gezeigt. Er iſt
bekanntlich in Breslau geboren und hat in Deutſchland
als Sänger und Komponiſt reichſte Anerkennung gefunden
und ſehr viel Geld verdient. Jetzt in England lebend,
richtet er an die „Times“ einen Brief, worin er zunächſt
hervorhebt, daß er ſeit 25 Jahren in England naturaliſtert
ſei und ſich bei Kriegsausbruch beim Hauptausſchuß der
nationalpatriotiſchen Vereinigung ſowie beim Roten Kreuz
gemeldet und ſeine Dienſte angeboten habe. Da man aber
Leute über 50 Jahre nicht annehme, ſei er leider ab
gewieſen worden, da er ſchon 65 Jahre zähle. Jetzt habe
ich“, ſo fährt er fort, „mit Entrüſtung und Schrecken von
dem betzten und tollſten Verbrechen gehört, von der Ver
ſenkung der „Luſitania“ und ihrer unſchuldigen menſchlichen
Fracht, begangen durch ein Volk, das ich durch Zufall der
Geburt das einige nannte, deſſen barbariſche und un
menſchliche Kriegführung ich aber aus ganzem Herzen ver
abſcheue. Und es ſcheint mir unfaßbar, daß irgend ein
ziviliſterter Menſch anders darüber denkt. Jch habe aber
mals durch einen einflußreichen Freund der Regierung
meine Dienſte angeboten, hoffentlich die mit

t herbeifüh er voernichtung dieſer be nd te die nicht nur unſer geliebtes Land, ſondern die ganze
t bedroht.“ And von dieſem Vaterlandsverräter ſingen

heute noch Taufende in Deutſchland in patriotiſchen Kon
zerten und vor Verwundeten z. B. die „Morgenhymne“.
Hoffentlich hat es damit nun ein Ende

Wiedereingefangene Nuſſen. Die kürzlich aus dem
Kriegsgefangenenlager Oberzwehren bei Kaſſel ent
wichenen drei ruſſiſchen Gefangenen wurden bei Ziegen
hain wieder feſtgenommen. Die Flüchtlinge hatten die
Taſchen voll Kornähren und grünen Obſtes. e

Ein Kampf mit einem Wilddieb. An der pfälziſch
preußiſchen Grenze bei Breitenbach kam es wiſchen
Förſter und Wilderer zu einem Zuſammenſtoß, in deſſen
Verlauf der Förſter aus Notwehr ſeinen Gegner, den
19 jährigen Arbeiter Drexler, niederſchoß

Benzolexploſton. Aus Soeſt meldet ein Tele
gramm: Jnfolge einer Benzolexploſton entſtand nächt
licherweile in dem Gehöft des Kaufmanns und Gaſtwirts
Eickelmeyer in der Ortſchaft Bremen Großfeuer
das das ganze Gebäude mit ſämtlichem Jnventar und Vor
räten und Manufakturwaren vollſtändig ein
äſſcherte. Faſt alle in dem Hauſe wohnhaften Perſonen
trugen mehr oder weniger ſchwere Brandverletzungen da
von und konnten nur mit Mühe das nackte Leben retten
Die Ehefrau des Kaufmanns erlitt bei einem Sprung
aus dem oberen Stockwerk Beinbrüche. Auch 2000 Mark
in Papiergeld fielen den Flammen zum Opfer.

Wegen Unterſchlagungen verhaftet. Jn Landshut
wurde der Direktor der Gewerbebank Karl Becher wegen
Unregelmäßigkeiten im Geſchäftsbetrieb verhaftet
Die Schädigung der Kaſſe wurde bis jetzt auf 83 000 Mk.
feſtgeſtellt.

Raubmord. Man meldet aus Hamburg: Mitt
woch abend wurde die neunzehnjährige Ehefrau Böt
ling im Vorort Barmbeck in ihrer Wohnung tot aufge
fünden. Die Unterſuchung ergab Raubmor d der durch
zwei aus dem Waiſenhaus entwichene Zöglinge verübt
worden war. Die beiden fünfzehn- bezw. ſiebzehnjährigen
Mädchen haben Kleider und andere Sachen geraubt, wahr
ſcheinlich um ſich der Verfolgung und der Wiederein
bringung in die Anſtalt zu entziehen

Eine Zeitgenoſſin Goethes. Charlotte Krackow,
die letzte Weimarerin, die den großen Deutſchen noch per
ſönlich kannte und mit ſeiner Familie die regſten Ver
bindungen unterhielt, iſt, 91 Jahre alt, an Altersſchwäche
geſtorben. Jn ihrem bis zu ihrem Tode von ihr be
wohnten Heim verkehrten als ihre Spielgefährten die
Kaiſerin Auguſta, ſowie Kaiſer Wilhelm und Großherzog
Alexander Auch i Anderſen, die Humboldts, Rauch
und die Goetheſchen Enkel gingen dort ein und aus

Bahnſteigſchaffnerinnen in Frankfurt a. M. Am
Frankfurter Hauptbahnhof ſind jetzt Bahnſteigſchaffnerin

itig. Sie werden vor
läufig in der Vorhalle des Bahnhofes beſchäftigt und
tragen wie die Straßenbahnſchaffnerinnen Dienſtmützen.

Erſchoſſen. Jm Walde bei Alzenau wurde die
36 Jahre alte Frau Hoffmann aus Hemsbach, die in
Begleitung ihres Mannes S geh pflückte, durch einen

ſchuß getötet. Man nimmt an,
für Wild

en Macht be

die Frau von einem Jäger aus Verſehen
gehalten worden iſt. Der Täter iſt noch nicht ermittelt.

Serantwortliche
von Th.

Druck und Beleg
i Merſehr es



aferspren
Ohber-Altenburse 13.

Empfehle

pa. Rindfleiſch
billigſtSieindery, Leunger ötr.

wenn Jab (Fiſchkörbe)
Rachenverwaltung

des Mannschaftsgefungenen-
lugers Mersehurg.

PaDvwort-Apfehveil

vom Faß empfiehlt
Walther Bergmann,

Groß Kaffee Röſterei

Achtunge!
Zahle für alte

wollene Strumpfabfälle
Kilo 80 Pfg., für e en undMetalle hörbſte Preiſe

Johann ertruße 1 b, part.

Maſtochſenſleiſch,

Hammelfleiſch
und friſche Wurſt.

E. Baumann,
Gotthardtſtr. 80

ur-Erpte!

Bindegarn
für Selbſtbinder an Mähmaſchinen

Garbenbin erbeſter Erſatz für Stroh e

jahrelang haltbar
empfiehlt

Guſtav Fuß,
gernſer 301. Gotthardtſter. 46

02 TAlte Kartoffeln

verkanſe morgen Sonnabend
von früh 8 Uhr ab Ztr.
1,50 Mark, Ztr. 3 Mark.

Vreygang-
O
Von Kindheit bis zum Lebens

r Flechten
an den Beinen, Armen und im
Geſicht hehaftet und durch Ge
brauch von Obermeger's Medizin.
rn Seife nunmehr geheilt, be
ätigt W. Doſt in e eHerbaSeife a Stck. 50 Pfg. e

ca. 3090 der wirkſamen Stoſſe ver
ſtärkt Mk. 1.-. Zur e elung Herba Creme a Tube 7 Pfg.

e Mk. 1,60.h. d. Apotheken und bei
Kieslich Adler Drogerie,Emanuel Gotthardt- Die
Bietze Kaiſer Drogerie,Fupper Ceatral- Drogerte, u.

Herm Weniger Reumarkt S
handlung Herba-Creme a75 Pfa, Glasdoſe Mk. 1. v

ArbeitsLohnzettelu vrpnz

wollen.

Sofortige

Keine abſärbende Waſſercrème!

schuhynß Wigrin
gibt ohne Mühe tadelloſen, i warsennicht abfärbenden Hochglanz!

Lieferung!

Delselbe bietet in allen Abteilungen die größten Vortelle

Handsehuhe
Pagr 20 Pfg.

M
extra hillige Prefve.

von 81 PFfennfse an.

2

Carl
Burgstrasse 24

C
rehr Vortellhaft.

Corsetts

zu billiggten Prelsen.

Strümpfe
elorm bin frotz der heutigen hohen Prelge,

Sümtlche Waren ind im Preſse ganz bedeutend herahgesetzt.
Garne sind Von der Ermäsigung dusgeschlossen.Bitte die Auslagen meiner Schaufenster zu bogekten

Verkauf nur gegen bar.
Umtfauseh nicht gestattet.Miteſed des Rabatt Spar vereins

Stfürzebeceher,

e

Für die Küſer Wilhelm Gpende Deutſcher Frauen
gingen nachträglich noch ein:

Aus der Gemeinde Spergang
Aus der Stadt Merſeburg

71,50 Mk.
Der Betrag iſt an die Hauptgeſchäftsſtelle in Zehlendorf bei

Berlin abgegangen. Allen freundlichen Geberinnen herzlichen Dank.
Deutſche Evongeliſcher Frauenbund.

Der Vorſtand.

zu Gunſten der durch den Krieg ſchwer

geſchädigten Einwohnerſchaft des oſtpreußiſchen
Kreiſes Stalluphnen veranſtalten wir eine GKammlung

lebender

e bitten, freundliche Gaben am Dienstag

den 27. Juli und am Mittwoch den 28. Juli in

wir uns rechtzeitig noch unſerer Geſchäſtsſtelle,
Merſeburg Gefſnerſtraße 1, anzuzeigen.

Der Mohilmachungs- Ausſchuß vom Roten Kreuz.
du re zw, a Zvpner,

9

Hühner.
Merſeburg Lauchſtedter Straße 10 abgeben zu S

Uns etwa zugedachte Bahntransporte bitten

Aähnchen ung Cünse
kauft Fchultheiß-Regicurunt.

Burgſtraße 21.
Alle Sorten

felle unck Häute
kauft zu höchſten Preiſen

Karl Winzer,
Gotthardtſtr. 88. Fern pr. 488

Bin an das Fern
ſprechnetz unter

F. 548e eſichard Kahl
Sonnabend

d. 17. Juli
S abends 9

S Ubr

im
Hohbenzollen

3 ablreiches Erſcheinen er

wünſcht. Der Vorſtand.
Ben. Lurnvereln

Sonntag den
18. JuliW Furngang

e mit Damenc

r n. Dürrenberg
Die Knaben

abteilung ſowie
deren Angehö-
rige ſind dazu
eingeladen.

e e
Abmarſch pünktlich 1 Uhr vom

Sächſiſchen Hof. Der Vor ſtand

Jean

wyverwaltung beſtellten Vertreter:

Polksbibliothek
eekwet mann irrt
Pefers R Restauratlon,

Zonnubend abend Salzknochen

Die Leitung des Laza
Auch Schuhfett und Seifenpulver Schneekönise retts Caſino bittet um
(erſtklaſſige Ware) und Veilchenſeifenpulver Goldperle.

Hübſche neue Heerführerplakate.
Fabrikant Carl Gentner. Göppingen (Württbg.)SChlabhes 0d. einer ommode.

m e
Mein dies jährigernventur- Msyerhanf

beginnt am Sonnabend den 17. Juli.

freundliche leihweiſe über
laſſung eines

Der Mobllmuchungs Ausschuss
Vom Roten Kreuz.

Mehrere Vanarbelter

Weienfelſer Straße 29.

dent Baegermeigter
und Klppmelszter

ſtellt ein

Albert Disch,
Ammendorf bei Halle g. 6.

G Fformer,
Dreher,

e Achlosser
Prinz Carlshütte,

Rothenburg a. d Saale
bei Könnern.S

Alterer militärfreter

Feuermann
in dauernde e geſucht.

Städt Gaswerk.
Alterer militärfreter
Betriebsſchloſſer

in dauernde e geſucht.
Gtädt Gaswerk.

Mbeſtsmadehrn
eſuchto oder eher ſhlß

Umſichtiger, tanrkundiger

ehe Geſchirrführerſofort geſucht Neumarkt 67.

Austräger
ſucht BVuchhandl. Fr. Stollberg.

Kine Fran
G zum Kohlenabtragen

für ſtändig ſofort geſucht
Neumarkt 67.

e 15. Auguſt

Schuldire tor Nonmehe,
Ein ehrliches fleſhiges Mad chen,
welches melken kann, zum 1. Aug.
geſucht. Karl Reydenreiſen,

Crumpa.
Goldene Uhr wit ſilh. Kette
in der Kl. Ritterſtraße verloren.
Abzugeben gegen Belohnung in
der Exped. d. Bl.

Braun weiß geſcheckker Jagd
und, auf Nanen „Treu“ hörend,entlaufen. Nachricht an ſeſtreich,

Oberbeung, erbeten.
Meine Prozeßalten aus den
Fahren 1908 und früher be
abſichtige ich zu vernichten.

Falls meine Bollmachtgeber
dieſe Alten ausgehändigt
haben wollen, ſtelle ich an
heim, ſie bis zum 25. d. Mts.
in ren Bureau in Emp
fang zu nehmen.

erſeburg, 12. Juli 1915.
Rechtsanwalt u. Notar.

Dr. Rademacher,
durch ſeinen von der Landes ſuftiz

Dr. Jacohi, Rechtsanwalt

en e



Seilage zum „Merſeburge

Reichsmassnahmen
gegen die Teuerung.

Nachdem in öffentlichen Blättern wiederholt die Not
wendigkeit durchgreifender Maßnahmen gegen die Ver
taterung des Lebensunterhalts eingehend dargelegt worden
iſt, freuen wir uns, mitteilen zu können, daß ſich, wie
der „B. L. A.“ ſchreibt, die zuſtändigen Stellen
nungtehr zu einem
entſchloſſen haben.

Zunächſt wird die

e Zuckerfrager eruſtlich in Angriff genommen. Da in dieſem Jahre
erheblich mehr Zucker als im Vorjahre verſteuert worden
uns Die ſonſt ſo bedeutende Ausfuhr unterbunden iſt, hat
die Preisſteigerung gerade hier (wo ſie etwa ein Drittel
der vorjährigen Preisſätze net beſonders böſes Blut
r Auch der gegen ſonſt bedeutend erhöhte Ver
rauch für Viehfütterungszwecke gibt keine ausreichende

tat kräftigen Vorgehen

Begründung der Zuckerteuerung, da ſeinerzeit für dieſen
Zweck doch nur 12 v. H. der Geſamterzeugung beſtimmt
wurden. Nunmehr werden die 23 v. H. des ge
wonnenen Zuckers, die noch zur Verfügung
gehalten waren, für den Verkehr freige-geben, eine Maßnahme, die zweifellos erheblichen Ein
fluß auf die Preisgeſtaltung haben muß.

Sodann muß der Gefahr vorgebeugt werden, daß die
Raffinierien und Großhänbler um deswillen die Ware
feſthalten, weil ſie für September einen weiteren
Preiszuſchlag erhoſfen. Dieſer Gefahr wird da
durch vorgebeugt, daß durch eine beſondere Verordnung
die Gültigkeit des Auguſtpreiſes auch furSeptember feſtgeſetzt wird.

Drittens iſt es von Wichtigkeit, die Hinüber
nahme des alten Zuckers in die nene Kam
pagne zu verhindern. Zu dieſem Zwecke wird die Be
e e der Ware, die etwa hinübergenommen
werden ſollte, vorgeſehen. Und viertens werden die
Großhandelspreiſe für Zucker feſtgeſetzt,
wobei der Begriff des Großhandels ſehr weit gefaßt
wird und den Einzelſtaaten und Gemeinden das Recht
verbleibt, außerdem auch Kleinhandelshöchſt
preiſe vorzuſchreiben. Bisher iſt von dieſer Befugnis
nicht Gebrauch gemacht worden, weil, ſolange keine Groß
handelspreiſe feſtgeſetzt waren, mit der Gefahr zu rechnen
war, daß in die Gegenden, in denen Kleinhandelspreiſe
feſtgeſetzt wurden, kein Zucker mehr kam. Daß einer ein
heitlichen Feſtſetzung der Preiſe von Reichs wegen in
folge der außerordentlich verſchiedenen Verhältniſſe in den
einzelnen Landesteilen ſchwere Bedenken entgegenſtehen,
liegt auf der Hand.

Man darf annehmen, da durch die erwähnten, un

h J cken pre 8, e den ge sältniſſen entſpricht, erreicht werden wird. Ubrigens hat
die Zentraleinkaufsſtelle ſchon bisher die übel
ſtände auf dieſem Gebiet nach Möglichkeit zu mildern
geſucht, indem allen Wünſchen, die von irgendeiner be
rufenen Seite geäußert wurden, entſprochen wurde; ſo
bald aus der einen oder anderen Gegend Zucker verlangt
wurde, leitete der Zentraleinkauf ſolchen alsbald dorthin

Die Eiertenerung
hat ſehr begreiflicherweiſe ebenfalls viel Mißſtimmun
hervorgerufen. Hier iſt ein ſtaatliches Vorgehen durch
die Natur der Ware erſchwert. Eine Beſchlagnahme der
Vorräte erſcheint von vornherein ausgeſchloſſen, da deren
Bewirtſchaftung und Verteilung von

e

Deines Bruders Weih.
Original- Roman von H. CourthsMabhler.

S 60. Fortſetzung (Nachdruck verboten.)
Dolf war vor unterdrückter Wut bleich geworden und

ſein Geſicht verzerrte ſich.
„Das wird nicht dein letztes Wort ſein, Papa, du

nen dir das noch überegen, mir ſolch einen Schimpf an
zutun.

„Du ſelbſt haſt dir durch dein ausſchweifendes Leben
den ärgſten Schimpf angetan Jch habe überlegt reiflich
und lange, und bin zu dieſem Reſultat gekommen. Daran
iſt nichts mehr zu ändern.

Dolf baällte die Fäuſte zuſammen und ſeine Augen
ſprühten rachſüchtig und wütend.

„Worin beſtand denn mein ausſchweifendes, würde
loſes Benehmen Jn ein paar Jugendtorheiten, wie ſie
andere junge Männer auch begehen.
d e Falkner ſchüttelte, äußerlich ruhig bleibend
en Kopf.

„Jugendtorheiten ſind verzeihlich, aber du biſt ſchlecht
und unwürdig, zu meinem tiefen Schmerz habe ich das
einſehen müſſen.

Dolf ſprang auf und trat dicht vor ihn.
„Schlecht und unwürdig! Wie hart und ſcharf du über

a urteilſt. Biſt dir doch ſelbſt ein viel milderer
Richter geweſen. Du ſollſt mich doch nicht verurteilen
du nicht“, ſagte er halberſtickt vor Wut.

Auch Bernhard Falkner erhob ſich jetzt. Seine Augen
bohrten ſich in die ſeines Sohnes

„Was willſt du damit ſagen,“ fragte er ſcharfHolf warf den Kopf herausfordernd zurück.
„Damit will ich dir ſagen, daß du ſelbſt doch auch nich

das Recht haſt, dich für einen Ehrenmann zu halten.
Du hälſt dich doch für einen Ehrenmann, hälſt dich für
würdig und vertrauenswert, nicht wahr?“

Die Züge des alten Herrn ſchienen im Schmerz zu

verſteinern. S„Was ſoll dieſe Frage Darauf gebe ich dir keine Ant
wort, ich halte es unter meiner Würde.“

Höhniſch und gereizt lachte Dolf auf.
„Das iſt bequem, aber ich beſtehe auf dieſer Antwort.

ch habe ein Recht dazu, ſie zu verlangen, wenn du be
gupteſt, daß ich unwürdig bin deines Vertrauens. Undch werbe dich noch weiter fra en, ob es nicht vielleicht

Vererbung iſt, wenn ich wirklich ein ausſchweifendes
Leben geführt habe.

auf Grund

Amts wegen un

Sonnabend den 17. Juli

möglich iſt. Die Eier gehören zu den Waren, die ſich
ihrer e r wegen der Behandlung, dieſonſt wohl durchführbar iſt, entziehen. Wir dürfen aber

der uns gewordenen Auskünfte von maß
gebender Seite verſichern, daß auch ohne Beſchlagnahme
und Höchſtpreisfeſtſezung alles, was nur möglich iſt, ge
chieht, um eine ausreichende Verſorgung der

evpölkerung mit Eiern zu ſichern.
Nun fehlt aber noch die Hauptſache. Um für eine

wirkſame Bekämpfung der allgemeinen Lebensverteuerung
eine Grundlage zu ſchaffen, wäre eine Bundesratsverord
nung nötig, die den Einzelſtagaten und Gemein
den das Recht verleiht, unter beſtimmten Vortus-
ſetzungen i der Beſhlagnahme ſolcher
Waren, die zum Lebensbedarf (Nahrung, Heizung, Be
leuchtung) gehören, vor zugehen. Dies müßte regel
mäßig in dem Falle geſchehen, daß die betreffenden Waren

dem Verkehr vorenthalten
werden. Bisher iſt die Enteignung ſolcher Waren, für
die Höchſtpreiſe feſtgeſetzt ſind, durch das hierüber er
laſſene Geſetz zugelaſſen. Das genügt aber nicht mehr,
da eine ganze Reihe von Waren des täglichen Verkehrs,
für die keine Höchſtpreiſe beſtehen, unter der Herrſchaft
des freien Wettbewerbs derart verteuert werden, daß Ab
hie dringend nottut. über die Dringlichkeit der
Bekämpfung des Preiswuchers auf der ganzen Linie be
ſteht volle Übereinſtimmung unter allen, die an der Bei
behaltung des jetzigen üblen Zuſtandes nicht geradezu
intereſſiert ſind. Durch Geſetz muß den Einzelſtagten und
Gemeinden die Befugnis gegeben werden, in allen ge
eigneten Fällen zur Beſchlagnahme zu ſchreiten, und von
dieſer Befugnis alsbald gehörig Gebrauch zu machen,
wird dann eine ſelbſtverſtändliche Pflicht der Staats
und Gemeindebehörden ſein. Schließlich ſei noch er
wähnt, daß ſich auch die

Fleiſchfrage
in tatkräftiger Bearbeitung befindet. Der Vorſtand des
Deutſchen Städtetages hat dafür einen Unter
aus ſchuß eingeſetzt, der mit der Unterſuchung der ver
ſchiedenen vorgeſchlagenen Mittel beſchäftigt iſt. Jn Frage
kommen die „zwei fleiſchloſen Wochentage“
(mit Verbot an Schlächter und Wirte, an dieſen Tagen
den Verbrauchern Fleiſch zu liefern), die Herauf
ſetzung der Schlachtreife des Viehes, die Siche
rung der Abgabe des weniger wertvollenFleiſches an die Minderbemittelten (untker
Feſtſetzung von hierfür beſtimmten Verkaufsſtunden), die
Feſtſetung der Fleiſchpreiſe, die Errich-
kungvon Freibän ken u. a. m.

Man wird mit Befriedigung vernehmen, daß die lei
tenden Stellen eifrig an der Arbeit ſind, um den Kampf
gegen die Teuerung durchzuführen. Mögen ſie dabei alle
Tatkraft gufbieten! Die öffentliche Meinung wird. e

Provinz und Amgegend.
Torgau, 15. Juli Jn derelterlichen Wohnung in der

Döbernſchen Straße ein gebrochen, iſt am Montag
nachmittäg der 18 Jahre alte Knecht Hermann Fetke.
Von den 530 M. bektragenden Erſparniſſen ſeines Vaters
die ihm in die Hände fielen, hat er ſich in Torgau neu
eingekleidet, ein Fahrrad und einen Fingerring gekauft.
300 M. konnten ihm bei der Feſtnahme in ſeinem bis
herigen Dienſtorte Pratau wieder abgenommen werden.

Kelbra, 15. Juli. Jn einer der letzten Nächte hat
im Gerichtsgefängnis zu Nordhauſen der

Herrn. Außer
ſchüttelte ihn.

„Bube ſchändlicher Bube das wagſt du deinem
Vater zu ſagen!“ rief er drohend.
Dolf ſchüttelte wütend, alle Herrſchaft über ſich ver

lierend, die Hand des Vaters ab. Jn ſeinen Augen glühte
es wie Haß.

„Ja, das wage ich. Jch frage dich, warum du dichnicht ſelbſt ſo e ber e haſt, als du deine
erſte Frau mit meiner Mutter betrogſt. Darin liegt ja
wohl hauptſächlich mein ausſchweifendes Leben, daß ich es
mit der ehelichen Treue nicht ſo genau nahm Nun
haſt du es etwa damit genau genommen Steht nicht
der Schatten deiner erſten Frau anklagend vor dir, die
du durch deine Untreue in den Tod getrieben haſt, die
ſich ſelbſt vergiftete, weil ſie es nicht ertragen konnte, daß
du ſie hintergingſt? Sag doch, ob ich nicht doch ein Recht
habe, von Vererbung zu ſprechen
Bernhard Falkner war zurückgetaumelt, als habe er

einen tödlichen Schlag erhalten. Nun ſtützte er ſich ſchwer
auf ſeinen Schreibtiſch und ſeine Lippen verzogen ſich zu
einem bitteren Lachen.

Das mir, von meinem Sohn! Du wagſt es, böswilligen Klatſch gegen mich ins Feld zu führen, wagſt zu

behaupten, daß daß ſich meine erſte Frau ver
giftet habe. Bube iſt dir denn gar nichts heilig“, ſtieß
er ächzend hervor.

Da nahm Dolf ſchnell mit einem unheimlichen glitzern
den Blick den Brief Marig Falkners aus ſeiner Brief
n W legte ihn wie einen letzten Trumpf vor ſeinen

ater hin.
Es iſt kein Klatſch, ſondern Wahrheit, hier haſt du

die Beweiſe. Dann wirſt du wohl einſehen, daß du kein
Recht haſt, dich über mich zu erheben und mich einfach
als unwürdig abzutun.“

Langſam, unſicher taſtete der alte Herr nach dem
Schreiben und las es. Und als er mit der Lektüre zu
Ende war, brach er wie leblos in ſeinem Seſſel zuſammen.

Plötzlich ernüchtert, ſtarrte Dolf in das fahle, ver
e ſeines Vaters. Er beugte ſich erſchrocken
über ihn.

„Vater! Vater rief er entſetztLangſam kam der alte Herr wieder zu ſich und ſtrich
wie geiſtesabweſend mit der Hand über ſeine Stirn, auf
der kalter Schweiß perlte. Seine Augen blickten mit einem
Ausdruck zu ſeinem Sohne empor, daß dieſer, trotz ſeiner

ſich packte er Dolf am Rock und
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Limmer aus Kelbra Selb ſt mor d begangen. Der
Mann hatte an ſeiner Geliebten, einer hier kätigen Wirt

chafterin, einen Mordverſuch verübt; die Verletzte liegt
noch immer an den Folgen der wüſten Tat im Kranken
hauſe darnieder.

Magdeburg, 15. Juli. Uber die Ergebniſſe der Au s
ſtellung für Verwundeten und Krankenfürſforge im Kriege wird bekannt, daß ſie während
ihrer Dauer von 23 Tagen von rund 65 000 Perſonen be
ſücht wurde, darunter 14 000 Schülern und etwa 1000 ver
wundeten Kriegern. Die geſamten Einnahmen haben
33 000 M. betragen, wovon Unkoſten von 16 500 M. zubegleichen waren. Als überſchuß ſind alſo 16 500 M. er

zielt worden. Nach Abführung des Anteiles, der dem
Berliner Ausſtellungsfonds zugeht, wird der verbleibende
Betrag für Zwecke des hieſigen Roten Kreuzes Verwen
dung finden. Die von der Ausſtellungsleitung veran
ſtaltete Goldſammlung ergab 18 240 M.

Magdeburg, 15. Juli. Der M et eſelle Walter
Lutz von hier war bei dem Fleiſchermeiſter Rüger in
Stellung, arbeitete aber nicht zur Zufriedenheit und wurde
deshalb gekündigt. Aus Rache goß der Angeklagte aus
einer Lampe Petroleum in ein Fleiſchbehälker, der mit
etwa drei Zentnern Schinken und Schinkenſpeck im Werte
von über 400 M. angefüllt war. Die Tat wurde erſt nach
2 Tagen entdeckt, ſo daß die Ware ungenießbar geworden
war. Der Angeklagte wurde wegen Sachbeſchädigung zu
6 Monaten Gefängnis verurteilt

Gardelegen, 15. Jult. Eine Herabſetzung der
Steuern um 20 Proz. beſchloſſen die Stadtverordneten
Als eine ergiebige Einnahmequelle wurde das Gefangenen
lager bezeichnet. Der Magiſtrat hat die Verpflegung der
Gefangenen in eigene Verwaltung übernommen und da
mit der Stadt erhebliche geldliche Vorteile geſchaffen.

Langenſalza, 15. Juli. Einen ſchönen Zug vater
ländiſcher Geſinnung bekundeten hier zwei Frauen. Aus
Anlaß des Jahrmarktes ſtellten ſie Tiſche und Stühle vor
ihrem Hauſe auf und bewirteten daran jeden vorbei
kommenden Verwundeten mit Kaffee und Kuchen, und es
waren deren nicht wenige, denen ſo unverhofft dieſe be
ſondere Freude zuteil ward, denn in den hieſigen Reſerve
lazäretten liegen gegenwärtig über 700 verwundete Krieger.

f. Katternaunsdorf, 15. Juli. Vorgeſtern nachmittag
gingen dem Gutsbeſitzer Reinhold Teichmann-Grab
ſchüß, der hier bei ſeinem Schwiegerſohn, dem zum Heere
eingezogenen Herrn Riehl, die Wirtſchaft mitbeſorgte,
beim Roggenmähen die Pferde durch, wobei er vom Sitz
fiel und unter das große Rad des Mähers kam. Jhm
wurde dabei der Bruſtkorb eingedrückt, ſo daß er infolge
dieſer ſchweren Veletzung nach einer Stunde verſtarb.

Tangermünde, 15. Juli. Der Fiſchereibeſier Her
mann Bartel in Lenzen fing einen Stör im Gewicht von

in Fall, der hr ſelten n
pen De Dre 19 C i t d Der 45n in Bremen 10000 M. und außerdem noch

1600 M. für die Arbeiter ihrer hieſigen Zigarrenfabrik.
Reinsdorf, 15. Juli. Beim Zumachen einer Kiſte

mit Handgranaten explodierte dieſe gefährliche
Ladung und verletzte den 17 jährigen Arbeiter König
aus Apollensdorf am Kopfe derart, daß er auf dem r
nach dem Krankenhauſe verſtarb. Zwei andere Ar
beiter wurden gleichfalls ſchwer verletzt.

FLucka (S.A.), 15. Juli. Jm benachbarten Langen
gin ſtürzte die 12 jährige Tochker des Bauunternehmers
an ge infolge eines eptleptiſchen Anfalles in den Dorf

teich, wobei ſie ertrane. eF Neuſtadt a. R., 15. Juli. Wie die Arnſtädter Blätter
melden, ereignete ſich in einem Steinbruche Kohlert

mee z h S m z z S n EEine ähe Blutwelle ſchoß in das Geſicht des alten J Gefühlloſigkeit, bis ins Herg hinein erſchrak Wie ge
brochen lag der Vater in dem Seſſel und bewegte die
Lippen, ohne ſprechen zu können. Endlich, nach langer
Zeit formten dieſe bleichen Lippen Worte:

„Wo wo haſt du den Brief her?“ fragte
er tonlos.

Dolf reichte ihm inſtinktiv ein Glas Waſſer.
„Willſt du dich nicht erſt erholen, Vater? Verzeihe

mir ich war gereizk, unbeſonnen ich wußte nicht,
was ich tak. Dieſen Brief hätte ich dir nicht geben ſollen.
Jch bin außer mir, daß ich mich hinreißen ließ,“ ſagte
er unſicher.

Er war wirklich ernſtlich erſchrocken. Dieſe nieder
ſchmetternde Wirkung hatte er nicht von dem Brief er
wartet. Jn ſeiner Sucht, den Vater zur Herausgabe von
Nitas Vermögen zu zwingen, war er ſich über die Folgen
nicht klar geworden. Jedenfalls hatte er nur einen ſetzten
Trumpf ausſpielen wollen, um den Vater anderen Sinnes
zu machen. Nun war er doch betroffen durch das Zu
ſammenbrechen des Vaters

Dieſer hatte mechaniſch einen Schluck Waſſer genommen.

„Wo haſt du den Brief her?“ wiederholte er nun
nochmals.

„Jch habe ihn gefunden.“
„Gefunden wo?“
„Bei mir zu Hauſe, geſtern früh. Gerd war bei uns.

Seine Brieftaſche entfiel ihm und der Jnhalt flog her
aus. Als Gerd fort war, fand ich dieſen Brief unter
einem Seſſel und ſteckte ihn zu mir.“

Ein unbeſchreiblich qualvolles bitteres Lächeln um
ſpielte Bernhard Falkners blaſſe Lippen.

„Du ſteckteſt ihn zu dir um mich damit gefügig zu
machen. Wie fein, mein Sohn wie fein“, ſagte er kon

los. Und dann ſich gewaltſam aufrichtend, rief er, vom
Zorn übermannt: e„Du biſt ein Nein ich will es nicht ausſprechen,

was du biſt.“
Wieder in ſich zuſammenſinkend fuhr er, mehr zu ſich

ſelbſt ſprechend fort:
„Alſo, Gerd hat es gewußt vielleicht ſeit Jahren

ſchon. Und er hat es mir verſchwiegen, was in dieſem
Briefe ſteht um mich zu ſchonen. Das iſt mein älteſter
Sohn! Der andere aber der bringt mir ſchnell den
Brief um mir zu drohen um ſich einen Vorteil zu
ten Wie mag er klug erwogen haben, ob der „Alte“

amit zu fangen iſt. e eDolf wurde es unbehaglich zumute.
(Fortſetzung folgt.



ein bedauerlicher Unglücksfall. Der Steinbrecher Schöne
he i d hatte ein Bohrloch gemacht und dieſes zum Sprengen
efüllt. Der Beſitzer des Steinbruches Heinz der zuſa erangekommen war, beugte ſich über das Schuß

loch, als in dem Augenblick der Schuß losging. H. erlitt
ſchwere Brandwunden im Geſicht, ein Auge wurde ihm
e das andere hoffen die Arzte zu retten. Dem
lrbeiter Hofmann aus Großbreitenbach

Ohr abgeriſſen und die Arme verbrannt
Oberhof, 15. Juli. Jn dem zur Villa Hubertus gehörigen

Hintergebäude brach Feuer aus. Die das Haus bewohnende
Familie des Malermeiſters Plaiſir konnte kaum das nackte
Leben retten Unſerer Ortsfeuerwehr gelang es, das Feuer auf
ſeinen Herd zu beſchränken und die anliegenden Häuſer zu
ſchützen. Durch einige hier weilende Kurgäſte wurde ſogleich
eine Sammlung für die abgebraunte Familie veranſtaltet, die
ein gutes Ergebnis hatte. Allein in einem Hotel wurden 300 Mk.
gezeichnet.

Leipzig, 15. Juli. Am unteren Ausgange der Wind
mühlenſtraße verſuchte eine 71 Jahre alte Jrau noch vor

einem langſam fahrenden Straßenbahn w agen die Gleiſe
zu überſchreiten. Sie wurde von dem Wagen auf der rechten
Seite gefaßt und um geriſſen Hierbei erlitt ſie außer Haut
abſchürfungen an der Hand und im Geſicht eine Gehirnerſchütte
rung. Bewußtlos wurde die Verunglückte mit dem Kranken
wagen ins Krankenhaus gebracht, wo ſie, wie jetzt bekannt wird,
inzwiſchen verſtorben iſt.

Grimma, 15. Juli. Jm benachbarten Kaditzſch brach
nachts auf dem Gute des Landwirts Heſſelein Schaden feuer
aus, durch welches ein neben dem Wohnhaus ſtehendes, größeres
Wirtſchaſtsgebäude, in welchem die Pferde und Schweine ſo
wie die Vorräte der Heuernte, Geräte u. dergl. untergebracht
waren, bis auf die Grundmauern in Aſche gelegt wurde.
Zum Glück gelang es, noch die Pferde und das Vieh bis aufein
Stück zu retten.

Merseburg und Amgegend.
16. Juli.

Auszeichnung. Dem Regierungsboten Gröger iſt die
Fürſtlich Schwarzburgiſche Ehrenmedaille für Verdienſt im
Kriege verliehen worden. Derſelbe iſt bereits Jnhaber des
Eiſernen Kreuzes 2. Klaſſe.

Den Heldentod für des Deutſchen Reiches Größe
und Herrlichkeit ſtarb am 5. Juli an den Folgen einer erlittenen
ſchweren Verwundung der Gefreite im ReſerveJnfanterie
Regiment Nr. 215 Walter Schmidt, Sohn der Witwe
Thereſe Sch midt, hierſelbſt, und am 13. Juni der Kaufmann
Erich Nebe, Grenadier im Kgl. Preuß. Garde FüſilierRegiment. Derletztere ſtand in verwandt ſchaftlichen Beziehungen

Zur Familie des Bomküſters Drehkopf hierſelbſt. Ehre ihrem
Andenken

Der Geiſt unſerer Verwundeten. Der Direktor un
ſerer land wirtſchaftlichen Winterſchule, Dr. Or phal,

Der bekanntlich als Leutnant und Kompagnieführer auf
dem öſtlichen Kriegsſchauplatz weilt und von dem noch in

de n
chkunerheblich verletzt worden. Aber

auch dann verlieren unſere Helden ihren Mut, ihren
Humor und ihre Hoffnung auf baldige Wiederkehr zur
Front nicht. Dieſer unſere geſamten Verwundeten kenn
zeichnende Geiſt kommt auch in einem neuerlichen Schreiben
des verwundeten Dr. Orphal an den en des
Geflügelzüchter-Vereins, Gütervorſteher Graf, zum Aus
druck. Der Schreiber drückt darin die Hoffnung aus, in
etnigen Wochen wieder ins Feld rücken zu können.

Entſchloſſene Führung. Wir reden von unſeren
Helden und unſeren Führern. Jetzt im Kriege gegen eine
Welt von Feinden, denen keine Gewiſſenloſigkeit zu ſchlecht
iſt, um uns zu ſchaden, brauchen wir, wie noch nie zuvor,
eine tatkräftige, entſchloſſene Führung. Und gottlob
wir haben ſie. Von Anfang an war bei uns das feſte
Vertrauen da, daß wir Männer an der Spitze haben, auf
die wir uns unbedingt verlaſſen können. Keine eitle
Ruhmredigkeit vergleiche die franzöſiſchen, ruſſiſchen,
engliſchen, italieniſchen Selbſtbeſpiegelungen ſondern
feſter, wohlüberlegender und kräftig durchgreifender Wille

hat bei unſeren verantwortlichen Stellen das Wort. Jn
gleichmäßiger Kraft geht es vorwärts, und wenn esſoweit
iſt, daß ein entſcheidender Hauptſchlag ausgeübt werden
kann, da gibt es kein Zögern, ſondern eine tapfere Tat.
Es könnten viele Namen genannt werden. Es mag hier
nur an den einen großen Führer erinnert werden, deſſen
kraftvoll entſchloſſene Art gleichſam eine Verkörperung

beſten kerndeutſchen Weſens iſt: Hindenburg. Jm
Laufe der deutſchen Geſchichte iſt uns ſchon oft eine ent
chloſſene Führung beſchieden geweſen und hat Volk und

Vaterland ein gutes Stück vorwärts gebracht. Wir denken
an einen Bismarck, der uns durch tauſend Schwierigkeiten

und durch viel Kampf zur deutſchen Einheit geleitete. Die
große, harte Zeit von 1813 taucht vor unſerer Seele auf,
wo ernſte, reife Männer neben der Jugend mit glühender
Begeiſterung ihres vaterländiſchen Weges gingen
Marſchall. Vorwärts, der heldenhafte Vater Blücher
man hat ſeine helle Freude, wenn man ſich das charakter
volle Bild dieſes volkstümlichen Führers vergegenwärtigt.
Entſchloſſene Führung iſt auch auf geiſtigen Kulturge
bieten etwas ungemein Wertvolles. Luther ein führen
der Geiſt erſten Ranges. Mit ihm iſt ſo recht eigentlich
eine neue Zeit angebrochen. Bahnbrecher der deutſchen
Wiſſenſchaft haben ihrem Volke gedient. Unermüdliche
Förderer ſchöner, edler Menſchlichkeit ſind uns in dank
barer Erinnerung Erfinder Und Entdecker gingen ihrer
Zeit mit der Entſchloſſenheit feſter perſönlicher Uber
zeugung voran. Und auch wer keinen berühmten Namen
trägt, konnte und kann wohl gelegentlich durch ent
ſchloſſenes Vorgehen großen Segen ſtiften Weiſen wir
ſchließlich auch noch auf die eigene perſönliche Lebens
führung. Wie gut iſts doch, wenn da ein beſſeres Jch
mit aller Entſchloſſenheit die Leitung übernimmt und
uns führt.

Abgabe von Stroh an die Heeresverwaltung Meh
rere Anfragen aus land wirtſchaftlichen Kreiſen über die
Abgabe von Stroh an die Heeresverwaltung geben Ver
gnlaſſung, darauf hinzuweiſen, daß es ſich ſeinerzeit in der
Bekanntmachung des ſtellvertretenden kommandierenden
Generals des 4. Armeekorps vom 11. Mai 1915 nur um
eine Vorratserhebunge von Stroh gehandelt hat,
um daraus erſehen zu können, ob eventl. das Ausfuhr
verbot vom 16. April 1915 allgemein zeitweiſe oder für
beſtimmte aufgehoben. werden konnte. Eine
Beſchlagnahme des Strohes oder eine Verpflichtung der
Heeresverwaltung, das von den Landwirten ſeinerzeit

nur die Aus fuhr von Stroh gus dem
würde das linke

s verfügbar angezeigte Stkoh abzunehmen, war mit
teſer Vorratserhebung nicht verbunden. Das ſtellv.

Generalkömmando hat neuerdings verſfügt, daß von der
in Ausſicht genommenen Aufhebung des h e
verbotes abgeſehen wird. Verboten bleibt alſo hiernach

Bezirk des4. Armeekorps in ein anderes. Jm übrigen kann über
die Strohbeſtände frei verfügt werden.

Eine wichtige Neuerung ſür den Mehlhandel. Amt
lich wird mitgeteilt: Bei

vermeiden, ein eingeſchränkter Mehlhandel zu
gelaſſen. Für die Regelung im beginnenden Wirtſchafts
jahr war dieſe e e nicht nötig, ſo daß hier jeder
derartige Mehlhandel verboten iſt, ein Kommunalverband
darf dann Mehl nur innerhalb ſeines Bezirkes abgeben,
der Mehlverkehr über die Grenzen eines Kommunal
verbandes hinaus iſt allein Sache der Reichsgetreideſtelle.
Jene Abergangsvorſchriſten ſind indeſſen je länger deſto
mehr dazu benutzt worden, einen Handel mit ſo
genganntem beſchlagnahmefreiem Mehl ein
zurichten, der nicht nur Mehl zu übertriebenen
Preiſen Roggenmehl zu 70 bis 80, Weizenmehl zu
90 bis 140 Mk. oder noch höher in den Verkehr gebracht,
ſondern auch die ganze Regelung der Mehlverſorgung der
deutſchen Bevölkerung empfindlich beeinträchtigt und
mancherorts geſtört hat. Der Reichskanzler hat ſich
daher veranlaßt geſehen, die einſchlägigen
Vorſchriften der alten Verordnung über
Mehlhandel ſchon jetzt gufzuheben. Die Be
ſitzer von Mehlvorräten, die ſie nicht von ihrem Kom
munglverbande, von der Kriegsgetreide- Geſellſchaft oder
von der ZentralEinkaufsgeſellſchaft erhalten haben, wer
den daher gut tun, ſie möglichſt bald dem zuſtändigen
Kommunalverbande anzubteten, zu deſſen Gunſten ſie nach
der Verordnung vom 28. Juni 1915 am 16. Auguſt 1915
beſchlagnahmt ſein werden.

Die Schmückung unſerer Kriegergräber in Feindes
land. Der Bund deutſcher Baumſchulenbeſitzer hat zur
Schmückung der Grabſtellen unſerer für das Vaterland ge
fallenen Krieger bis jetzt über Million ausdauernder
Pflanzen und Bäume koſtenlos geliefert und wird in Fort
ſetzung dieſer ihm möglichen Liebesgaben Spende aus
ſeinen angeſchloſſenen Betrieben die ſämmtlichen ausdattern
den Pflanzen liefern, welche für Kriegsgräberſchmuck in
Zukunft erforderlich werden. Gar manchem Angehörigen
unſerer Toten wird es eine gewiſſe Genugtuung ſein, zu
hören, daß die Gräber ihrer Lieben in freinder Erde nicht
vergeſſen daliegen, ſondern von ſorgender Hand ihe Be
pflanzung erhalten, zu der beizutragen dem Bund deutſcher
Baumſchulenbeſitzer eine vaterländiſche Pflicht iſt.

Mehr Nüchternheit im Verkehr mit Kriegsbe
ſchädigten. Wiederholt ſind durch die Preſſe Mahnungen ge
gangen, man möge den Verwundeten gegenüber mehr Jein
gefühl zeigen. Richt minder angebracht iſt die Mahnung zur
Nüchternheit und Sachlichkeit. Es drängen ſich in den
Beſuchsſtunden in die Lazarette allerlei Leute, dreiſte Mädchen,
hyſteriſche Jrauen und weichliche Männer, welche die V

vundet er Weiſe i ue
ch den rebungen des Berufsberaters ſörderlich

ſind. Da heißt es Ste armer Mann, Sie werden ſich doch nicht
noch einmal operieren laſſen, wie ſchrecklich, tagaus, tagein
unter lauter Verwundeten liegen zu müſſen. Sie werden doch
nicht arbeiten, das Vaterland für das Sie geblutet haben, muß
Sie erhalten Was bekommen ſie Rente Ach ſo wenig!
Und Sie haben noch nicht das Eiſerne Derartige Reden
machen die Soldaten mit der aus guten Gründen ſtraffen
Lazaretzucht unzufrieden ſo daß ſie die für ihre Wiederher
ſtellung erforderlichen Operationen verweigern, und den Vor
ſchlägen des Berufsberaters widerſtehen, der ihnen zeigen will,
wie ſie ſich wieder ihr Brot verdienen können. Was für
ſchwülſtiger Unſinn wird auf Poſtkarten oder durch Druck
ſachen in die Lazarette geſchleppt! Wie mancher Redner ent
gleiſt, der aus irgend einem Anlaß den Verwundeten ein Wort
zu ſagen für gut befindet! Jſt es da ein Wunder, wenn nament
lich die einfachen unter ihnen ſich in ein ungeſundes Heldentum
hineinträumen, welches das größte Hindernis ihres ferneren
Zurechtkommens iſt Darum mehr Nüchternheit. Soldaten
ſind doch keine Kinder, die man mit Süßigkeiten futtert. Ver
wundete müſſen aufgerichtet, wieder ins ſeeliſche Gleichgewicht
gebracht und zu ihrem ferneren Zurechtkommen geſtützt und
gefördert werden. Wer in dieſer Hinſicht nicht helfen mag und
will, der bleibe von den Lazaretten fern und überlaſſe die Kriegs
beſchädigtenfürſorge berufenen und erfahrenen Leuten, die
nüchtern und ſachlich die Arbeit angreifen. Sonſt wird die Not
größer, und darunter hätte niemand mehr zu leiden als die
Kriegsbeſchädigten ſelber.

Die Arbeitsleiſtungen der Kriegsgefangenen. Seit
Beginn des Frühjahrs werden Kriegs e in großer
Zahl zu Arbeiten in der Landwirtſchaft, der Induſtrie
Und bei Meliorationen beſchäftigt. Die mit der Leiſtungs
fähigkeit der Kriegsgefangenen gemachten Erfahrungenſind naturgemäß verſchieden La der Nationalität der
Kriegsgefangenen. Jm allgemeinen aber darf als feſt
ſtehend angenommen werden, daß bei handwirt
ſchaftlichen Arbeiten die Leiſtungen von
drei Gefangenen derjenigen eines einzigen
freten Arbeiters nicht gleich zu bewerken
iſt. Bei weitem am geeignetſten für landwirtſchaftliche
Arbeiten ſind die ruſſiſchen Kriegsgeſangenen und nächſt
ihnen die flämiſchen Velgier. Auch bei den Meliorattons-
arbeiten reichen die Leiſtungen der r bei weitem
nicht an die freier Arbeiter heran. on weſentlichem
Einfluß auf die Leiſtungen iſt die den Gefangenen ge
währte Beköſtigung Auch die Behandlung iſt naturgemäß
nicht ohne Einfluß auf die Arbeitsluſt der Leute. Jm
allgemeinen iſt über Widerwillen der Gefangenen nichtgeklagt worden. Arſprünglich wurden grundſahlich von

der Heeresverwaltung nur Trüpps von mindeſtens 30 Ge
fangenen an landwirtſchaftliche Betriebe abgegeben, ſpäter
ſind jedoch auch kleinere Gruppen zur Verſügung ſtellt
worden. Auch in der Induſtrie haben ſich die Kriegs
gefangenen in ihren Leiſtungen den freien Arbeitern weit
ümterlegen gezeigt, infolgedeſſen ſind Jnduſtrielle teilweiſe
auch ſchon vorſtellig geworden auf Herabſetzung der täglichen Vergütung die neben Anterkunft und Verpflegung
an die Heeresverwaltung zu entrichten iſt. Bei dem außer
ordentlichen Mangel an heimiſchen Arbeitern, unter dem
die Landwirtſchaft leidet, wird aber jedenfalls bei der
eſe beginnenden Ernte von der Arbeitskraft der Kriegs
ge re ausgedehntem Amfang Gebrauch gemacht

werden SVom Kartoffelkäfer. Auf die Gefährlichkeit des
Kartoſfelkäfers und deſſen ſoſortige Vernichtung wird be
hördlicherſeits erneut aufmerkſam gemacht. Da das Auf

inſührung der Brotgetreide
regelung, wurde, um in der Ubergangszeit Stockungen zu

Strafantrag zu ſtellen,

treten dieſes Käfers den Kartoffelbau in hohem Grade
geſährdet, müſſen gegen dasſelbe und die Verbreitung des

Bei
des Käfers iſt

dann ausführbär, wenn

Käfers ſcharfe Vorſichtsmaßregeln getroffen werden.
der außerordentlich ſtarken Vermehrung
eine Vernichtung desſelben nur
das gefährliche Jnſekt ſo fort, da wo es ſich d in
ſeinem erſten Stadium auf dem alsdann noch kleinen
Terrain mit allen Mitteln vertilgt wird. Den Be
hörden iſt ſofort Mitteilung zu machen. Jeder Eigen
tümer, Nießbraucher oder Pächter eines Grundſtückes iſt
nach einer Polizeiverordnung des Oberpräſidenten ver

pflichtet, ſeine Kartoffelfelder regelmäßig einmal
wöchentlich abzuſuchen und alle verdächtigen
Momente der Ortspoligeibehörde mitzuteilen. Au h ſind
dieſelben gehalten, abgeleſene Käfer, Eier, Larven und
Puppen ſofort an Ort und Stelle zu töten und der Orts
polizeibehörde einzuſenden. Die verdächtigen IJnſekten ſind
unter ſicherem Verſchluß zu halten und ebenfalls der Orts
poligeibehörde einzuſenden, welche die Weiterſendung an
den Kgl. Landrat ſofort zu bewirken hat.

Gegen anonyme Denunzianten. Wenn es wirklich
zu Beginn des Krieges vereinzelte Drückeberger gegeben
hat, denen es gelungen war, ſich zeitweilig ihrer Waffen
pflicht zu entziehen, ſo iſt das eine bei der rieſengroßen,
weitverzweigten Einrichtung, wie ſie das deutſche Heer
darſtellk, unvermeidliche Erſcheinung, und vald hat die
rächende Nemeſis die Schuldigen erreicht. Heute aber,
nach der peinlich genauen, wiederholten Prüfung der
Militärverhältniſſe aller im dienſtpflichtigen Alter be
findlichen Deutſchen kann man ſagen, daß es Drückeberger
in Deutſchland überhaupt nicht mehr gibt. Wer nicht im
Waffenrock ſteckt, leidet entweder an einem körperlichen
Gebrechen, das ihn zum Waffendienſt untauglich macht,
oder ex iſt zurzeit mit ausdrücklicher Erlaubnis der Mili-
tärbehörde als in ſeiner Zivilſtellung unentbehrlich vom
Heeresdienſte beurlaubt. Noch immer aber e den
Behörden meiſt anonyme Briefe mit grundloſen rdäch
tigüngen zu, wonach der oder jener ſich dem Heeresdienſt
entzogen habe. Man kann ſogar beobachten, daß Per

ſonen, die vielleicht äußerlich einen geſunden und dienſt
fähigen Eindruck machen, in der Offentlichkeit von unbe
kannten Dritten daraufhin angeſprochen werden, warum
ſie noch nicht „beim Militär ſeien, oder ob ſie vielleicht
bei der Einberufung „vergeſſen“ wären. Einmal liegt
darin eine ſchwere Beleidigung für den Betreffenden, und
ſodann iſt eine ſolche Frage töricht, denn wer nur einiger
maßen die Gewiſſenhaftigkeit der militäriſchen Ordnun
kennt, wird wiſſen, daß eine ſolche Vermutung haltlos iſt.
Außerdem möge man auch vedenken, daß es eine große
Anzahl körperlicher Leiden gibt, die zum Heeresdienſt un
tauglich machen, den Vetreffenden aber äußerlich nicht
ohne weiteres anzuſehen ſind. Die Militärbehörden haben
ſich deshalb leider ſchon mehrfach genötigt geſehen, gegen
die Verbreiter derartiger unbegründeter Verdächtigungen

worauf empfindliche gerichtliche
Man unterlaſſe daher die Jagd aufAhndung erſolgte.

Drückeberger.
Erſriſchung

von Er
für durchziehende Truppen. Die Bereit
chunge du ho trat ſch n

bhahnamklichen Erlaß angeordnet. Die Verſügung for
bei der jetzigen Jahreszeit auf allen Bahnhöfen für die
Truppen einwandfreies, wenn nötig, abgekochtes, ge
kühltes Waſſer in ausreichenden Mengen, wenn
möglich leichte Teegufgüſſe oder Kaffeeabkochun gen in verſchlagener Temperatur. e
werden die Bahnhofswirte angewieſen, zu billigen reiſen,
wenn möglich, unter Verzicht auf feglichen
Verdienſt Fruchtſäfte, Fruchtwaſſer, Selters, Obſt und
ähnliche Erfriſchungen den Truppentransporten zur Ver
fügung zu ſtellen.

Neuer Spionage Verdacht. Jn einer Amtsblatt
Verfügung der Staatsbahnverwaltung heißt es: „Es be
ſteht der begründete Verdacht, daß neuerdings wieder
eine lebhofte Spionage zum Zwecke der Zer
ſtörung von Eiſenbahnanlagen, Speichern
und Fabriken betrieben wird. Unter Hinweis auf die
früheren Verfügungen zur Verhinderung der Spionage
werden die Beamten und Arbeiter der Stagtsbahnen
erneut ermahnt.

Zu den neueren vorgeſchichtlichen Funden erfahren
wir noch, daß auf dem ehemals Welzelſchen Grundſtück
am Domplaß außer Skelekten, Menſchenknochen und
Scherben von Gerätſchaften auch Auſtern ſchalen
ausgegraben worden ſind. Dieſe Tatſache beſtätigt die
von Altertumsforſchern wiederholt nachgewieſene Be
hauptung, daß die vorgeſchichtlichen Generationen auch

feinſchmeckeriſch gelebt haben. Der Direktor des Provin
zialmuſeunms Dr. Hahne, dem die Funde überwieſen
wurden, ließ weitere Grabungen vornehmen, jedoch ohne
Erfolg. Bezüglich der Bodenverhältniſſe auf dem ge
natnnten Grundſtück wird uns von hochgeſchätzter, fach
wiſſenſchaftlicher Seite mitgeteilt, daß dieſelben zwar ge
ſchichtlich nicht bedeutungslos ſind aber doch nicht im ent
fernkeſten den Wert haben wie diejenigen in der Alten-
burg. Die dortige Bodenbedeutung trat wieder bei den
letzten Ausgrabungen auf dem Kloſterfeld durch Frau
Baumann-Seyd hervor. Die intereſſante Forſchungs-
tätigkeit, welche übrigens die lebhafteſte Unterſtützung und
das größte Jntereſſe des Herrn Regierungspräſidenten
und deſſen Frau Gemahlin findet, wurde geſtern von
Herren aus Halle, die vor Jahren bei den hieſigen
Huſaren gedient haben, und die Stätte der früheren Reit
bahn kennen, mit größter Bewunderung beſichtigt. Die
Frau Regierungspräſtdent und Frau Baumann-Seyd
gaben in einfacher, beſcheidener Art und liebenswürdigſtem
Weſen Auskunft auf alle Fragen.

Das Wegwerfen von Kirſchkernen. Geſtern gegen
gbend kam am hieſigen Entenplan ein Schulknabe zum
Sturz und zog ſich eine blutende Kopfverletzung zu. And
die Arſache zu dem Sturz das acht loſe Weg werfen
von Kirſchkernen, Es iſt jetzt faſt Mode geworden
e Kirſchen auf der Straße gleich aus der Tüte zu eſſen.
Selten aber ſteht man dabei einen Menſchen, der die
Kirſchkerne in den Rinnſtein oder in die Tüte zurückwirft,
ſtets wird dabet der kürzeſte Weg vorgezogen, die Kerne

einfach auf den Bürgerſteig zu ſpucken. Ob das unappetit
lich und nebenbei für die Straßenpaſſanten gefährlich iſt,
danach wird nicht gefragt. Wenn aber dann jemand über
einen der Tauſende von Kirſchkernen gefallen iſt und ſich
einen Bein oder ſonſtigen ſchweren Bruch zugezogen hat,
dann will niemand die Schuld an dieſem großen Unglück
tragen. Etwas mehr Rückſichtnahme auf das Leben der
Mitmenſchen wäre unbedingt am Platze S

Zuwachs im Gefangenenkager. Geſtern nachmittag
in der dritten Stunde kamen hier aus dem Stendaler Lagezar



600 Kriegsgefan gene, vorwiegend Ruſſen und etwa
100 Franzoſen, zur Ergänzung des Mannſchaftsbeſtandes im
Barackenlager an. Für heute, JFreitag, oder morgen, Sonn
abend, wird ein weiterer größerer Transport in Ausſicht ge
ſtellt. Die Ergänzung des Lagers ſtellt ſich als notwendig heraus,
damit die Kommandantur den Anforderungen nach Ernte und
ſonſtigen Arbeitshilfskräften entſprechen kann. Die zahlreich
eingehenden Geſuche finden ſtets nach Möglichkeit entgegen

kommende Berückſichtigung. Dieſer Tage gingen 300 Mann
nach Lehna bei Altenburg zur Herſtellung eines großzügigen

Flugplatzes ab.
aus dem hieſigen Lager dorthin kommandiert werden. Die

Es ſollen noch mehrere hundert Gefangene

Mannſchaften werden aus eigener Kücheneinrichtung verpflegt.
Als Küchenchef iſt Herr Nommel von hier, der bekanntlich
bis 1. Mai die hieſige Verpflegung hatte, kommandiert worden.

Geldlotterte. Die Ziehung der 7. Serie der 3. Geld
lotterie für 3wecke der deutſchen Schutzbezirke iſt mit Genehmi
gung der Miniſter der Jinanzen und des Jnnern vom 16. bis 18.
auf die Tage vom 6. bis 8. September d. J. verlegtſ worden.

Das ſtädtiſche Elektrizitätswerk hierſelbſt gibt be
kannt, daß die Strom lieferung am Sonntag den 18. d.
Mts. in der Zeit von 9Uhr vormittags bis 3 Uhr nach
mittags ſeitens der Uberlandzentrale unterbrochen wird.

S Wehlitz, 15. Juli. Dem Huſar Robert Kümmel,
einem Sohne des Hofmeiſters des hieſigen Rittergutes,
iſt das anhaltiſche Friedrichskreuz für Verdienſte im Kriege
verliehen worden.

Aus der Elſter- und Luppeaue, 14. Juli. Jm all
gemeinen ſagt man von den den überflutungen ausgeſetz
ten Auenfeldern, daß gute Ernten den Ausfall ge
ringerer erſetzen, wobei man aber rechnet, daß bei den
geringeren Ernten einige Fruchtarten immer einen be
friedigenden Ertrag liefern. Jn dieſem Jahre jedoch ver
ſagen die in Betracht kommenden Felder vollſtändig. Das
letzte Hochwaſſer ſtand zu lange, ſo daß die Winterfrüchte
dadurch zu Grunde gingen, eine Neubeſtellung im Früh
jahr erforderlich wurde und letztere mit außerordentlichen
Schwierigkeiten verknüpft war. Durch die eintretende
Hitze wurde der Boden der meiſten Felder ſehr hart, das
Pflügen für Menſchen und Zugtiere eine Qual und die
Zurichtung der Acker geradezu unmöglich. Dennoch hat
menſchlicher Fleiß eine e e der Felder fertig ge
bracht die anhaltende Dürre hat dann aber im Aufgange
des Samens einen Mißerfolg gezeitigt, ſo daß unſere
Auenfelder in dieſem Jahre einen Erntegausfall ergeben,
der auch durch eine vorzügliche Ernte nicht voll erſetzt
werden kann. s

Mücheln und Umgebung.

S 16. Juli.Freyburg (U.), 15. Juli. Ein ganz auffälliger und
bedeutender Preisrückgang iſt jetzt bei den Schweinen ein
getreten. Tiere im Gewicht von 250—300 Pfund, die
noch in der Vorwoche 105—-110. Mk. für 50 Kilo Lebend
gewicht notierten, wurden jetzt f 92——95 Mk. verkauft.
Aug d bſchweinen ſanft der Preis für d Pagr

Srehburg, 15. Juli. Als geſtern abend eine Ra
fahrerabteilung der N
ſtraße fuhr, zerbrach bei einem Soldaten die Gabel vorn
am Rade. Der junge Mann ſchlug mit dem Geſicht hart

bu

auf das Straßenpflaſter auf, ſo daß er erheblichen Schaden
erlitt und mit der Eiſenbahn, begleitet von 2 Kameraden,
in ſeine Garniſon zurückkehren mußte.

Pretitz, 15. Juli. Am morgigen Freitag feiert das
Schuhmachermeiſter Reinhold Herrmann ſche Ehe
paar hierſelbſt bei geiſtiger und körperlicher Friſche das
ſeltene Feſt der goldenen Hochzeit. Frau Herrmann
konnte bereits vor einigen Jahren ihr 50 jähriges Dienſt
jubiläum begehen. Die kätige Frau ſteht ſchon ſeit ihrer
Jugendzeit in Dienſten des Rittergutes. Jn Anerkennung
dieſer treuen Dienſtzeit wurde ihr ſeinerzeit von der
Landwirtſchaftskammer das Verdienſtkreuz für 50 jährige
Dienſte verliehen.

Cletterwarte.
V. W. am 17. 7.: Zeitweiſe heiter, meiſt wolkig etwas kühl,

Regenſchauer. 18. 7.- Zunächſt heiter, trocken, etwas wärmer
werdend. Später erneut Trübung, Regen, ſtrichweiſe Gewitter.
19. 7.: Ziemlich trüb, mäßig warm, zeitweiſe Regen.

Gerichtsverhandlungen.

L Berlin, 14. Juli. Eine nächtliche Ausſchrei-
kung gegen einen Schutzmann beſchäftigte Diens
tag die ſechſte Strafkammer des Landgerichts Berlin I.
Wegen Widerſtands gegen die Staatsgewalt, Bedrohung
und Beleidigung war der Kellner Richard Lorenz
angeklagt. Der Angeklagte, der neben Strafen wegen
Zuhälterei und Kuppelei auch ſchon Zuchthausſtrafen
wegen Diebſtahls und Betrugs erlitten hat, wurde eines
Nachts von dem Schutzmann Müller in der Ackerſtraße
feſtgenommen, da er vor einer Schankwirtſchaft laut
lärmte und johlte. Da L. als ein gewalttätiger Menſch
bekannt iſt, legte ihm der Beamte, als er ſich weigerte,
zur Wache mitzugehen, einen Handknebel an. Der An
geklagte ſetzte ſich zur Wehr, ſo daß der Knebel zerriß
Es kam zu einer Prügelei, in welcher ſchließlich der Be
ahnte die Oberhand behielt. Auf der Polizeiwache er
ging ſich L. in den wüteſten Beſchimpfungen gegen die
Beamten und drohte dem Schutzmann Müller, er werde
ihm auflauern und ihn umbringen. Wegen dieſes Vor
falls wurde L. vom Schöfſengericht zu 2 Monaten e

Gegen dieſes milde Urteil legte
der Angeklagte auch noch Berufung ein, die für ihn eine
fängnis verurteilt
ſehr überraſchende Wirkung hatte. Die Berufung ſelbſt
wurde verworfen. Als er den Gerichtsſaal verlaſſen
wollte, traten ihm die Schutzleute mit einem Haftbefehl
entgegen und erklärten ihn für verhaftet, da er noch eine
Gefängnisſtrafe von 6 Wochen zu verbüßen hatte und
bisher nnauffindbar geweſen war.

Vermischtes.
500000 Mark Stiftung des Fürſten von Thurn

und Taxis. Der Fürſt und die Fürſtin von Thurn und Taxis
in Regensburg haben anläßlich ihres ſilbernen Ehejubiläums eine
Stiftung von einer halben Million Mark errichtet. Davon
erhalten die Armen von Regensbürg 29000 MK., arme Kirchen
12000 Mk., die Hinterbliebenen von fürſtlichen Beamten und

aumburger Jäger durch die Ober

Dienern als Gnadengeſchenk 50000 Mk eine Reihe von Spi-
tälern und wohltätigen Vereinen 350 009 Mk., darunter 30000
Mark für Kriegsfürſorge und 225 000 Mk. für den Witwen und
Waiſenfonds der fürſtlichen Beamten.

Ein Hundertjähriger. Aus Heilsberg wird der
„Allenſteiner Zeitung“ berichtet: 100 Jahre alt geworden iſt der
Arbeiter Anton Bukowski. Er iſt körperlich ſehr rüſtig, geht
ſpazieren, ſteigt. Treppen ohne Schwierigkeit und hat auch faſt
ganz ſein Haupthaar behalten, das zwar ergraut, aber nicht weiß
iſt Das Hörbermögen hat erſt in den letzten Jahren etwas ge
litten. Die Stimmung des Greiſes iſt heiter.

im Zwiſchenhandel und dem wucheriſchen Treiben im Groß und
Kleinhandel mit den Gegenſtänden des täg ichen Bedarfs (Brot,
Mehl, Fleiſchwaren, Kaffee, Tee, Kakao, Gemüſe, Milch, Holz,
Kohlen, Leuchtöl, Seife) entgegenzutreten hat das ſtelloer.
Generalkommando des 13. Armeekorps (Stuttgart) verfügt, daß
mit Gefängnis bis zu einem Jahre beſtraft wird, wer beim Ver
kauf bzw. un verhältnismäßig hohe Preiſe fordert oder annimmt,
wer zum Verkauf beſtimmte Gegenſtände zurückhält und wer
als Verkäufer ohne Grund dem Käufer die Abgabe von Ver
kaufsgegenſtänden verweigert. Eine ähnliche Verfügung iſt,
wie erinnerlich, dieſer Tage vom den bayeriſchen Generalkom
mando erlaſſen worden.

Sparſamkeit mit Beleuchtungsſtoffen. Der Ober
befehlshaber in den Marken Generaloberſt v. Keſſel gibt bekannt
Jür den Landespolizeibezirk Berlin und für die Gemeinden im
Kreiſe Teltow Berlin Treptow, BerlinBritz, Berlin-Dahlem,

erlinMartendorf, Berlin -Johannistal, Berlin Lankwitz, Ber
linLichterfelde, BerlinNiederſchöneweide, BerlinSchmargen
dorf, Berlin Steglitz, BerlinTempelhof, im Kreiſe Niederbar
nim BerlinPankow, BerlinReinickendorf, Berlin-Weißenſee
beſtimme ich hiermit: Zur Erſparung von Beleuchtungsſtoffen
in der Zeit vom 15. Juli bis einſchließlich 31 Auguſt 1915 wird
Jortlaſſung der Beleuchtung an allen mit Pferden beſpannten

treten inſoweit außer Kraft.
Patengeſchenk für Oſtpreußen. Jn einer Beſprechung,

die zwiſchen den Vertetern der Gemeinden des Regierungsbezirks
Düſſeldorf ſtattfand, wurde beſchloſſen, Gruppen zu bilden, von
denen jeden eine beſtimmte Summe für einen beſtimmten oſt
preußiſchen Kreis zu ſpenden hat. So übernimmt das bergi
ſche Land, beſtehend aus den Landkreiſen Lennep und Mettmann
ſowie den Städten Eberfeld, Barmen Solingen und Remſcheid
de Patenſchaft über den oſtpeußiſchen Kreis Marggrabowa.
Der von ihm zu leiſtende Betrag für den Wiederaufbau beträgt
342 000 Mk. Der Regierungsbezirk Düſſeldvrf ſtiftete insge
ſamt 1 400 000 Mk.

Die Ausfuhr lebender Schafe iſt vorläufig in den
Niederlanden wieder geſtattet worden.

Mißernte in Rußland. Eine Zuſchrift aus Weſtruß
land meldet, daß wegen der Dürre eine völlige Mißernte zu er
warten ſei.

Noch eine Kriegserklärung. Dafür, daß auch in der
ernſten Zeit der Humor nicht fehlt, haben die Freunde unſerer
Jugend, die Jndianer, beſtens geſorgt. Aus Neuyork
wird der „Nordd. Allg. 3tg berichtet: „Die YaquiJndianer,
die in den Tälern des Rio Yaqui in der Provinz Sonora in
Mexiko leben, haben den Krieg an Mexiko, die Vereinigten
Staaten und Deutſchland er Sie wollen das Land

Deutſchland wurde proklamiert, weil ein deutſcher Anſiedler,
der von den Yquis üderfalleit wurde, ſich ſehr energiſch zur
Wehr geſetzt hat.

Verhängnisvolle Jolgen des Zigarettenrauchens im
Bett. Neuköln, 11. Jult. Jn ihrer Wohnung in der Her
mannſtraße Nr. 6 iſt das 26 Jahre alte Mädchen Marie Wer
nmicke verbrannt. Abends gegen 10Uhr nahmen Hausbewohner
einen Brandgeruch wahr, der aus der Wohnung der Wernike
kam. Sie öffneten die Tür gewaltſam und fanden das Mäd
chen mit ſchweren Brandwunden in ihrem brennenden Bette.
Nach dem Befund in der Wohnung hat das Mädchen wahr
ſcheinlich im Bett Zigaretten getaucht, ſie iſt dann eingeſchlafen
und die brennende Zigarette hat das Bett in Brand geſetzt. Das
Feuer muß ſo ſchnell um ſich gegriffen haben, daß ſie nicht mehr
erwachte
Ein Jahr Gefängnis für einen Kriegsſchwätzer.

Beuthen, 15. Juli. Haarſträubende Kriegsgeſchichten, die der
Phantaſie frei entſproſſen waren, verbreitete der Gruben
arbeiter Horn aus Raſſiſch Polen, der auf der Deutſchlands
grube bei Schwientochlowitz Arbeit gefanden hatte. Das
Kriegsgericht verurteilte den Kriegsſchwätzer zu der höchſten
zuläſſigen Strafe von einem Jahr Gefängnis

Blutige Jolgen eines Bruder zwiſtes. Donnerstag
früh gegen 4 Uhr hat derLandſturmming Mix Seidel, der
ſich bei ſeiner Mutter in Berlin auf Urlaub aufhielt, ſeinen
Stiefbruder, den Arbeiter Johann Scheffter, mit ſeinem Dienſt
gewehr in die Bruſt geſchoſſen und ſchwer vertetzt. Seidel
war beurlaubt und ſollte um 4 Uhr anfſtehen, um zu ſeinem
Truppenteit zurückzukehren. Als ſeine Mutter ihn um 4 Uhr
weckte, warde er unwillig und ſtieß ſie zurück. Sein Stiefbruder
nahm die Mutter in Schatz und geriet mit Seidel in Streit, in
deſſen Verlauf Seidel ſeinen Stiefbruder mit dem Denſtgewehr
in die Bruſt ſchoß. Nach der Tat fluch ere während
Scheffter ſchwerverletzt nach dem Lazaruskrankenh
würde.

Der deutſch-franzöſtſche VerwundetenAustauſch.
Konſtanz, 15. Juli. Geſtern vormittag traf ein ſchweize
riſcher Sanitätszug mit 262 deutſchen Sanitätsſoldaten
aus franzöſtſcher Gefangenſchaft hier ein. Die Sanitäts
beute werden im Laufe des Tages in eingelne Gruppen
tach Armeekorps eingeteilt und weiterbefördert. Karls-
ruhe (Baden), 15. Juli. Geſtern trafen hier weitere 225
Austauſchgefängene, darunter elf Offiziere, ein. Vielfach
klagten ſie über ſchlechte Behandlung in den franzöſiſchen
Eefangenenbagern und über ſchlechte Aufenthaltsorte in
Lyon. Der heute vormittag 8,360 Ahr eingetroſfene ſchwei
zeriſche Sanitätezug brachte 82 ſchwerverwundete deutſche
Soldat, darunter den Oberſtbleu nan Kromer. Die
Kriegeinvaliden fanden in der Schweiz freundliche Auf
nahme. Die Zurückgekehrten äußerten ſich über ihre Be

friedener als die vorgeſtern angekömmenen Schwer
verwundeten

Nach einer Meldung der „Agence Havas“ aus Liſſabon
erfolgte am Dienstag an Bord des portugieſiſchen Kanonen
bootes „Jbo“ bei Kap Verde eine Exploſton. Zwei
ſchwer. Das Kanonenboot iſt beſchädigt.
Kreuzer, welcher in der Nähe des

kam zu Hilfe SWieder ein Feldpoſträuber. Der Kriegsinvalide

Ein engliſcher
anonenbootes ankerte,

Herman Lach mann aus Lauban i. Schl., der ſeit einigen

Gegen wucheriſche Ausbeutung. Um den Auswüchſen

Fuhrwerken geſtattet. Die beſtehenden polizeilichen Vorſchriften

aus gebracht

händlung in franzöſiſcher Gefangenſchaft etwas u

Exploſion auf einem portugieſiſchen Kanonenboot.

Matroſen wurden getötet, mehrere verletzt, darunter vier

ca

Wochen beim dortigen Poſtamt als Aushelfer beſchäftigt
war, iſt wegen Unterſchlagung von Poſtſendungen und
Urkündenfälſchungen auf Poſtanweiſüngen und Wert
ſendungen dieſer Tage verhaftet worden. Bei der Durch
S in Lachmanns Wohnung wurden eine Menge für
unſere Krieger beſtimmte Pakete gefunden.

Ein deutſcher Opfertag. Die „Münch. Neueſt. Nachr.“
regen in einem Aufruf an, den Jahrestag des
Kriegsbeginnes durch einen deutſchen Opfertag zu feiern, in der Art, daß jeder an dieſem Tage
ein Opfer bringt, entweder zugunſten des Heeres oder
zugunſten alber UAnternehmungen, die eine Linderung der
Kriegsnot zum Ziele haben. Wenn jeder nach ſeinen
Kräften opfert, wenn die Wohlhabenden die Gaben der
Armen ergänzen, ſo heißt es in dem Aufruf, dann muß es
den 60 Millionen Deutſchen im Lande ein Leichtes ſein,
auch 60 oder mehr Millionen Mark als Frucht dieſes
Opfertages zuſammenzubringen.

Ein Alpenſchutzhaus abgebrannt. Jm tiroliſchen
Grenzgebiet iſt die Zſygmonoyhütte in den Sextener Do
lomiten am 8. Juli abgebrannt. Die Zſogmondyhütte war
Eigentum des öſterreichiſchen Alpenklubs in Wien.

Die Einweihung einer Moſchee fand am Dienstag
mittag im Zoſſener Halbmondlager ſtatt. Dieſelbe iſt ein
Geſchenk des Katſers.

Zur Nachahmung. Aus dem Sundewitt in Schles
wig wurden dieſer Tage 900 Stück Federvieh als Geſchenk
nach Oſtpreußen geſandt, um dort bei der notleidenden
Bevölkerung verteilt zu werden

Ein 62 jähriger Kriegsfreiwilliger. Vor einigen
Tagen iſt Rentner Hermann Dreßler aus Jtzehoe auf
ſeinen Wunſch bei der 1. MatroſenDiviſion, 2. Abteilung,
als Kriegsfreiwilliger eingeſtellt.

Kranke Gefangene in der Schweiz. Wie die „Fraukf
Zeitung“ aus Bern meldet, ſind die Unterhandlungen des
päpſtlichen Vertreters Marchetti mit dem Bundesrat über
die Aufnahme von verwundeten und kranken Gefangenen
in der Schweiz auf gutem Wege. Der Bundesrat hat be
reits vor zwei Monaten ſeine Zuſtimmung erklärt, und
nun ſind die beiden hauptſächlich intereſſierten Staaten
Deutſchland und Frankreich grundſätzlich ebenfalls
einverſtanden, ſo daß bereits über die Ausführung ver
handelt werden kann. Es handelt ſich um die Aufnahme
von je 10000 Deutſchen und Verbündeten, deren Zuſtand
nicht ſchwer iſt, aber eine beſſere Behandlung erfordert,
als in den Lagern möglich iſt. Die nötige Zahl von
Hotels würde für ſie reſerviert werden. Auch würden die
Gefangenen jede Bewegungsfreiheit haben da die inter
eſſierten Staaten ſich verpflichten wüärden, etwaige Flücht
linge zurückzuſchicken, womit alſo komplizierte Über
wachungsmaßregeln unnötig r würden.

35 Jahre im Zuchthaus verbracht. Ein 78 Jahre
alter Zuchthäusler in ſilberweißem Haar, der Buchbinder
Johann Gymnich, wurde von der Kölner Strafkammer
wegen Sachendiebſtahls abermals zu drei Jahren Zucht
haus verurteilt. Er iſt im ganzen 835 Jahre in Zucht
Häuſern geweſen.

Peueste Nachrichten.
uS un 4Berlin, 16. Juli, vorm. (Großes Hauptquartier

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Am 14. Juli iſt bei einem der Angriffe in der Gegend

von Souchez ein Grabenſtück ſüdlich des Kirchhofes ver
loren gegangen. Wiederholte Verſuche der Franzoſen, uns
die in den Argonnen erſtürmten Stellungen zu entreißen,
ſchlugen fehl. Die Stellungen ſind feſt in unſerer Hand.
Die geſtern und vorgeſtern hart weſtlich der Argonnen
geſführten ſtarken ſranzöſiſchen Angriffe ſcheiterten gegen
über der tapferen Verteidigung durch norddentſche Land
wehr, die dem Feinde in erbitterten Nahkämpfen große
blutige Verluſte zufügte und ihm 462 Gefangene abnahm.
Selt dem 20. Juni haben unſere Trunpen in den Argonten
und weſtlich davon mit kurzen Unterbrechungen erfolgreich
gekämpft. Neben dem Geländegewinn und der Material
beute iſt bisher die Geſamtzahl von 116 Ofſfizteren, 7899
Mann franzöſiſche Gefangene erreicht worden. Auf unſerer
an die Argonnen anſchliegenden Front fanden lebhafte
Feuerkämpfe ſtatt. Feindliche Angriffe wurden mühelos
abgewieſen. Jn der Gegend von Leintrey öſtlich von
Luneville) ſpielten ſich Vorpoſtengefechte ab. Auf feind
liche Truppen in Gerardmer warfen unſere FliegerBomben.

Oſtlicher Kriegsſchauplatz.
Nördlich von Popeljang haben unſere Truppen die

Windau in öſtlicher Richtung überſchritten. Südwefſtlich
von Kolno und ſüdlich Praszuisz machten wir unter ſieg
reichen Kämpfen weitere Fortſchritte

Südöſtlicher Kriegsſchauplah.
Die Lage bei den dent hen Truppen iſt unverändert.

Oberſte Heeresleitung. (W. T. B.

Zum Beſinden des Königs von Griechenlaud.

Auſtraliſche Anleihe und Ernte
Melbourne, 16. Juli. (Feuter.) Die auſtraliſcheKriegsanleihe in Höhe von 20 Millionen Pfund wird unter

den gleichen Bedingungen wie die britiſche ausgegeben
werden. Miniſter Hughes erklärte, die Ernte dürfte

einen Rekordertrag ergeben; doch werde die Einbringung
auf Schwierigkeiten ſtoßen.

S

Ein ruſſiſcher Peſſimiſt.
Petersburg, 15. Juli. Die „Nowote Wrema“

bringt einen peſſmiſtiſchen Artikel Mentſchikoffs, in dem
er ausführt, der Grand, weshalb 305 Millionen Verbün
dete nicht 120 Millionen Deutſche, Oſterreicher und Un
garn erdrücken kännten, liege in der beſſeren Bewaffnung
und Muntion, ſowie in der größeren Töchtigkeit der Sol
daten der Zentralmächte, der durch beſſere techniſche Mittel
zwei Gegner aufwiegen könne. Eine Meldung des
Blattes beſagt, daß durch einen Ukas des Zaren die in
Ausbildung befindlichen Jungkoſaken der Armee ange
gliedert werden ſollen.



Anzeige.

Sonntag den 18. Juli.
(7. nach Frinitatis.)

Es predigen:
Som. Vormittags 10 Uhr

Digak. Wuttke.

Abds. 48 Uhr: Jungfrauen Heute wurde uns die traurige Gewisshelt, Heute erpielten Wir ate Trauerbotsehatt,
dass unser lieber Sohiessklubsbruder

her Karl Linke
in Ostgalizien bei einem Sturmangriffe für
sein Vaterland den Heldentod erlitt

verein. Seffnerſtraße 1. dsss unser lieber einziger Sohn, Bruder und
Domfrauenhilfe Dienstag Brsutigam, der Kaufmann

abends 8 Uhr im Schloß.

rich Nebe
J 9 eStatt eder 410 Uhr Paſt.

Gelder im Königlich Proubischen Garde Füsllfer Regiment

Abds. s Uhr: Jünglings- VereinPaſtor Ware be Seren

am 13. Juni den Heldentod für sein Vaterland

Ev. Mädchenbund St. Maximiſ
Montag abend s Uhr: Mübhl
ſtraße 1 Lichtbildervortrag. S
Herr Mittelſchullehrer
Thielſen.
Mittwoch abend 8 Uhr Ver
ammlung Mühlſtraße 1.
rau Paſtor Riem.

Renmarkt.
Paſtor Boit.

gm
Abendmah

Montag abend 8
konſirmierten Söhne
gugendheim Werderſtraße.

Donnerstag abend s Uhr: Evgl.
Mädchenverein St. Thomge im
gugendheim Werderſtr.

Freitag abends 8 Uhr Frauen
ilfe des Nenmarktes Schar

piezupfen im Jugendheim
Werderfſtr.

Altenburg. Vormittags 10 Uhr:Paſtor Delius. t
Montag nachmittag 4 Uhr

Unter Alten
Montag abends 8 Uhr Kriegs

Unter Alten

rauenhilfe
urg 36.

leſegbend
burg 86. Paſtor Delius

Bekanntmachung.

Auf Grund des 8 9b des
Geſetzes über den Bekagerungs
ne vom 4. Juni 1851 be

imme ich folgendes:
Es haben Veröffentlichungenüber die Geſamtverluſte z

gutſchen Se und der deut

e O Mren enthalten

Vormittags 10 Uhr

eſdint Veichte] und

gefunden hat.
Leipzig-Eutritasoh u. Merseburg, 16. Juli 1915.

Otto Nebe und Braun
Johanna Nebe,
Suasanna Nebe-
Charlotte Nebe.
Else Drehkopf nebst Eltern.

Verwundung starb mein lieber Sohn, unser guter Bruder

des

e S

Herzen bewahren

Er war uns immer ein treuer Kamerad
und werden ihm ein treues Andenken jm

Der Vorstand
des Schiessklubs „Zentrum“,

Das Hartobſt
in der Schmidtſchen Wehricht und

der Meuſchauer Flur an der Luppe
gelegen iſt frethändig zu verI avten Heusehaun Ne. 8.

Zrku 100 höſzerne Buſferkühe

An der am 5. Jali 1915 erhaltenen schweren

Walter Schmidt
Gefreiter im Reserve Infanterie Regiment Nr. 215

den Heldentod fürs Vaterland.
In tiefstem Schmerz:
Merseburg, den 16 Jali 1915

Therese Sehmidt geh Lohmann,
Antonte Sehmidt,
Anng Schmnfäf.

Material bezug nahmen, doch
nicht Anſpruch auf Richtigkeit
erheben konnten und zum Teil
weit übertriebene Zablen angaben.

Derartige Mitteilungen ſind
geeignet, grundloſe Beunruhigung
in der Bevölkerung hervorzurufen
und auch im Auslande unrichtige
Vorſtellungen über die deutſchen
Verluſte wachzurufen.
x Jch, verbiete daher alle Ver
öffentlichungen der Geſamtver S
luſte des deutſchen Heeres und der

e Marine ohne Unter
Zuwiderhandlungen werden

mit Gefängnis bis zu 1 Jabr
geabndet.

Magdeburg, den 12. Juli 1915. e
Der Kellvertr. Kommand General e

des IV. Armeekorps
gez. Frhr. von Lyncker,

General der Jnfanterie à la auite
des Luftſchiffer-Bataillons Nr. 2.

Veröffentlicht:
Merſeburg, den 14. Juli 1915. e

Der Königliche Landrat.
J. V. von Jagow.

Städtiſche
ichtfeuerwehr.

lteſter Jahrgang 191271915
geiz e See t er, im Feuerwehr DepotHalleſche Straße 19 eüebungu Abgched. Vinden,

Die Binden der im Heeresdienſt
ſtebenden Pflichtfeuerwehrleute
See re ſind bei HerrnSekretär Schliebe (Rathaus)
abzugeben.

Der ſtädtiſche Vranddirektor.

Wir machen hiermit be
kannt, daß die Stromlieferung
am Sonntag den 18. 9ult in
der Zeit von 9 Uhr vormitt.
bis 3 Uhr nachmittags wegen e
dringenden Arbeiten ſeitens
der Ueberlandzentrale unter
brochen wird.ivt. Clettrizttatzwetl.

g J. A. WW. Schnell.

ſehr preiswert.

L. Nürnherger, Hevebung fernere 29.

M Heſtehend aus 6 großen

W reichl.
h Gas,

M findliches

mit Decke
zu 30 50, 60 Pfund Jnhalt

80, 40, 50 Pfg.M hnd im ganzen und einzeln zu
verkaufen. Wo ſagt die Exped.

dieſes Blattes.
Ein in gutem Zuſtande be

Fahrrad binig zu
verkaufen Schmaleſtraße 10.
Welblehes Kaninehen,

jam liebſten trächtig, zu kaufen
ſucht.

Per ſofort oder 1. Oktober i für
die von Frau Günther bewohnt
1. Etage Markt 19
Zimmern, 2 Kammern, KücheZubehör, Jnnenkloſett

zu vermieten. Näherem erfragen bei

In den Kämpfen im Westen Helen unsere Ver-
einsmitglieder, die Herren

Ddevgnpermunen FritzSteſnmetz

Vizekeldwehel d. R. Inhaber des eisernen Rreuzes,

Adevdupernumerar Richard Senst

Leutnant d. R.,

C
Ofktzierstellvertreter (vorgeschl. zum Leutnant d. R,).

Ihre rege Teilnahme an den Bestrebungen unseres
Vereins sichern ihnen in unserm Kreise ein treues und
dankbares Gedenken.

Merseburg, den 15. Juli 1915.
Provinzial-Zivilanwärter Verein

Von Freitag den 16. Juli ab ſtehen bei mir große Ladungen
erſtklaſſige, ſchwere bayeriſche

Zug oehsen
zu billgen Preiſen zum Verkauf

Desgl. empfehle von Sonnabend
den 17. guli große Auswahl
allerbeſter, junger hochtragender

und neumilchender
Kihe utt den Köben

9 Taitzg, Neumarkt 18.
Wohnung, beſtehend aus

2 Stutben, ſowie
Kammer nebſt Zubehör zu ver
mieten Leunger Str. 24, part.

Licht.

eller t

ſaſſesehe 8trass8 z

iſt die Parterre- Wohnung zum
l. Oktober zu vermieten.
Fran M. Steſffenhagen, Winkel 4.

1 Wohnung für 450 Mk., erſte
Etage, zu vermieten, 1. Okt. zu
deziehen Clobtcauer Straße 9.

Eine Wohnung,
beſtehend aus 5 Zimmern, Küche,
Bad, Jnnenkloſett, Gas u. elektr.

Auch Garten. Näheres
Weißenfelſer Str. 29, part. I.

Anſtändige Familie, 2 Kinder,
ſucht möliertes u. leeres immer
mit Küchenbenutzung. Offerten u.
1000 an die Exped. d. Bl.
4. Zimmer Wohnung
mit Balkon, Gas oder elektriſch
Licht, möglig ſt Nähe Bahnhof,
1. Oktober oder früher zu mieten
geſucht. Offerten unt. BI 184
abzugeb. in der Vahnhofswirtſch.

D

Junges Ehepaar ſucht
längere Zeit
Steinkopf. Gutenberaſtr. 7.

In veſſerer Stellung beſt dl.
Fräulein ſucht 1 2 möblterte

mmer.
Gefl. Offerten mit Preisangabe

Hotel Sonne abzugeben.

M
für Pakete ins Ausland empfiehlt
die Buchdruckerei Th. Rößner

„Merfecurger Correſhondent“

die sich während des In ventur-Aus-
Verkaufes angesammelt haben, sowie
alle Rest bestände sind zusammen-
gestellt und kommen 2u besonders

billigen Preisen zum Verkauf.

e e rGeschäftseröſfoung;
Erlaube mir ergebenst anzugeigen, dass ich ein

garröngesehäft ber. Sutstrabe

im Hause des Herrn Gebharcdt eröffnet habe und vitte
um gütigen Zuspruch.

Merseburg, den 16. Juli 1915,
Hochachtungsvoll

Ww. Anna Triller.
Se e



Wie ſchützen wir unſere Kartoffelfelder

vor Krankheiten
Als 4. Heft der Arbeiten der Geſellſchaft zur Förderung

des Baues und der wirtſchaftlich zweckmäßigen Verwen
dung der Kartoffeln erſcheint ſoeben aus der Feder des be
kannten Leiters der Abteilung für Pflanzenkrankheiten des
KaiſerWilhelmJnſtituts für Landwirtſchaft in Bromberg,
Herrn Prof. Dr. Schander, eine Arbeit, „Uber die wichtig
ſten Kartoffelkränkheiten und ihre Bekämpfung“. Profeſſor
Schander weiſt darauf hin, daß in den letzten Jahrzehnten
eine außerordentliche Steigerung der Kartoffelerträge durch,
beſſere Bodenkultur, Düngung und Züchtung widerſtands
fähiger, ertrag- und ſtärkereicher Sorten erreicht worden iſt,
daß aber eine noch weſentlichere Steigerung und vor allen
Dingen eine Ausgleichung der Ernten in den einzelnen
Jahren durch eine rationelle Bekämpfung der Kartoffel
krankheiten erzielt werden kann. Unter beſonderer Berück
ſichtigung der praktiſchen Verhältniſſe werden behandelt:
Die Phytophthorafäule, die Blattfleckenkrankheit, die Blatt
rollkrankheit und verwandte Erſcheinungen, die Fußkrank-
heiten mit beſonderer Berückſichtigung der Schwarzbeinigkeit,
die Bakterienringfäule und die Bakterienringkrankheit, der
Kartoffelkrebs, Schorf und die Kartoffelfäulen unter beſon
derer Berückſichtigung zweckmäßiger Aufbewahrung der
Kartoffeln. Zum Schluß der Abhandlungen, welche zahlreiche
Abbildungen beigefügt ſind, ſtellt Prof. Schander folgende
Richtlinien für die Heranzucht geſunder Kartoffelkulturen
und die Vermeidung und Bekämpfung der wichtigſten Kar
toffelkrankheiten:

1. Bei der Auswahl der Sorten ſind nicht nur ihre
Ertraägsfähigkeit und die gewünſchten wirtſchaftlichen Eigen
ſchaften, ſondern ihre verſchiedene Widerſtandsfähigkeit
gegen die einzelnen Krankheiten zu berückſichtigen.
ſind die örtlichen Erfahrungen vor allen Dingen zugrunde
zu legen.

2. Als Pflanzgut ſind nur ſolche Kartoffeln zu verwen
den, die von geſunden Stauden abſtammen.

3. Beim Einkauf von Saatkartoffeln berückſichtige man
ſolche von Feldern, die man ſelber beſichtigt hat oder die
von größeren Korporationen, Saatbauvereinen uſw. beſich

tigt und als anerkanntes Saatgut deklariert wird.
4. Der Heranzucht der eigenen Saatkartoffeln wende

man die größte Sorgfalt zu. Da die Heranzucht der Saat-
kartoffeln beſondere Pflege fordert, iſt dieſelbe von dem all
gemeinen Kartoffelanbau zu trennen.

Alle Maßnahmen, welche eine Ausſcheidung der Krank

Dabei

e e e

heiten, eine Herauſzüchtung der Leiſtungsfähigkeit der be
treffenden Kartoffelſorte ermöglichen, ſind anzuwenden
Dazu gehören

a) Staudenausleſe.
Einzelausleſe. Aus einem Feldſtück werden im Sommer

kräftige, geſunde Stauden bezeichnet. Bei der Ernte werden
dieſelben beſonders geerntet und diejenigen weitergezüch
tet, die einen beſonders hohen Staudenertrag, gute Form
und Farb und ſonſtige gewünſchte Eigenſchaften zeigen. Die
Abkömmlinge der einzelnen Stauden werden getrennt wei
tergezüchtet unter ſtändiger Ausleſe der geſündeſten Pflan-
zen mit höchſten Staudenerträgen. Der ausgeſchiedene Reſt
wird, ſoweit er von geſunden Stauden abſtammt, zur Feld
vermehrung und zum Feldbau angewendet.

Maſſenausleſe. Aus eine Feldſtück werden eine größere
Anzahl geſunder Stauden mit hohen Staudenerträgen aus
gewählt: Dieſe werden gemeinſam angebaut. Eine derartige
Ausleſe wird nun dauernd fortgeſetzt, während der verblei
bende Reſt zum Feldanbau verwendet wird.

Verwendung großer Knollen,
Sorgfältige Kultur. Man wähle das Land, welches

zur Heranzucht der Saatkartoffeln dient, in der Nähe des
Wirtſchaftshofes, um die Kartoffeln dauernd unter Augen
zu haben und eine häufige Bearbeitung durchführen zu
können. Das beſte zur Verfügung ſtehende Land iſt für die
Heranzucht der Saatkartoffeln zu verwenden. Die günſtigſte
Entwicklung finden die Kartoffeln in ausreichend feuchtem,
mildem Lehmboden. Naſſe Böden ſind zu dränieren, ſchwere
Böden von dem Anbau der Saatkartoffeln möglichſt auszu
ſchließen. Zur Düngung iſt reichlich Stalldünger anzuwenden
und der Boden bereits im Winter ausreichend mit Kark,
3-4 Ztr. Kainit pro Morgen, zu düngen. Beſonders auf
leichtem Boden wird zweckmäßig Gründüngung angewen
det. Das Land iſt im Frühjahr nochmals aufzupflügen. Die
ſorgfältig mit der Hand ausgeleſenen Knollen dürfen nicht
zu tief in gut abgetrockneten Boden ausgelegt werden. Nach
dem Auslegen der Knollen, welches nicht zu ſpät erfolgen
darf, iſt der Boden bis zum Aufgang dauernd locker und
unkrautfrei zu halten. Man erreicht dies entweder durch
kreuzweiſes Häufeln oder aber durch abwechſelndes Häufeln,
Walzen und Eggen. Nach dem Aufgang ſind die Kartoffeln
3-Amal zu häufeln, wenn möglich mit Untergrundhaken,
um die Oberfläche, ſowohl der Rücken als auch der Furchen
ſtets locker zu halten. Die Pflanzweite muß je nach der
Bodenqualität und der Krautbildung einer Sorte ſo gewählt
werden, daß die Pflangen einen geſchloſſenen Beſtand bilden
können, aber doch genügend Raum für ihre Entwicklung



finden. Während der Vegetation ſind die Kartoffeln mehrfach
durchzugehen, alle kranken und ſchwachen Stauden ſind un
nachſichtlich mit den daran haftenden Knollen zu entfernen.
Hierbei ſind folgende Staudenerkrankungen beſonders zu
beachten: Blattrollkrankheit, Bukettkrankheit, Schwarzbei
nigkeit, Bakterienringfäule und Batkterienringkrankheit,
Welkekrankheit und Kümmerei jeder Art. überſteigt die
Zahl der kranken Stauden 5--10 Prozent, ſo iſt von der
Verwertung als Saatkartoffeln Abſtand zu nehmen.

ch Die Saatkartoffeln ſind bei trockenem Wetter zu
ernten und, wenn möglich, auf dem Felde ſelbſt einzumieten,
um jede Beſchädigung durch Transport zu vermeiden.

5. Für den allgemeinen Anbau ſind die Pflangzkartoffeln
ſorgfältig mit der Hand zu verleſen und mittlere, nicht zu
große Knollen, zu verwenden.

6. Durch Ausſchneiden der Knollen überzeuge man ſich,
ob ſie auch im Jnnern geſund ſind. Jn fraglichen Fällen
ſende man ein Muſter zur Unterſuchung an die nächſte Pflan
zenſchutzſtation ein.

7. Der Bodenbearbeitung und der Kultur der Kartof
feln iſt dieſelbe Sorgfalt zuzuwenden, wie bei der Heran
zucht der Saatkartoffeln angegeben worden iſt.

Die e e in Boden zu
feuchter Witterung oder dann geſchehen, wenn des Boden

noch naß iſt.
10. Die Entfernung kranker Kartoffeln empfiehlt ſich aus

wirtſchaftlichen Gründen nicht beim allgemeinen Kartoffel
anbau, ſondern nur für die Heranzucht der Saatkartoffeln.

11. Die Kartoffeln ſind möglichſt trocken zu ernten. Vor
der Aufbewahrung in Kellern und Mieten laſſe man ſie
genügend austrocknen bezw. ausſchwitzen.

12. Die beſte Aufbewahrung der Kartoffeln geſchieht
in Mieten. Dieſelben ſind ſo anzulegen, daß die Knollen
trocken, kühl und froſtfrei lagern. Man gebe die Winterdecke
nicht zu ſpät und entferne ſie im Frühjahr nicht zu früh.
13. Der Transport der Kartoffeln mit der Bahn darf
niemals in Wagen geſchehen, die noch Salzreſte enthalten.

14. Beſondere Maßnahmen zur Bekämpfung der Kar
toffelkrankheiten ſind während der Vegetationsezit nur gegen
Phytophthora, Blattfleckenkrankheit und Blattbräune durch
Beſpritzung mit Kupferkalkbrühe anwendbar.

15. Da es dem Praktiker häufig Schwierigkeiten bereitet,
die einzelnen Krankheiten zu erkennen, ſei an die in der
Provinz beſtehenden Pflanzenſchutzſtationen erinnert, wel
che jederzeit bereit ſein werden, dem praktiſchen Landwirt
mit Rat und Tat zur Seite zu ſtehen. Gerade in dieſem
Kriegsjahr iſt die Erzielung einer möglichſt hohen Kartoffel

ernte von größter Bedeutung für die Sicherſtellung der Er
nährung unſerer Bevölkerung. Soweit es in menſchlichen
Kräften ſteht, muß daher alles verſucht werden, um das
Auftreten der Kartoffelkrankheiten zu verhindern und ent
ſtandene Krankheiten mit erprobten Mitteln zu bekämpfen
Es iſt daher die Herausgabe der kleinen Schrift, die von
der Geſchäftsſtelle der B. V. K., Berlin W. 9, Eichhorn
ſtraße 6 IJ, gegen Einſendung von nur 40 Pf. poſtfrei be
zogen werden kann, mit großer Freude zu begrüßen.

Die Arbeiteranſiedlung in Preußen
im Nahmen der inneren Kolvniſation.

Das vom Statiſtiſchen Kaiſerlichen Amt her ausgegebene
„Reichsarbeitsblatt“ brachte in einer Sonderbeilage eine
vor Kriegsbeginn fertiggeſtellte Arbeit, die ſich mit der Auf
gabe der Arbeiteranſtedlung im Rahmen der inneren Kolo

niſation in Deutſchland befaßt.
Dem Gebiete der inneren Koloniſation, wird einleitend

geſagt, wird neuerdings allgemein eine erhöhte Aufmerkſam
keit zugewendet, da dieſe Frage infolge der gegenwärtigen
Ereigniſſe beſondere Bedeutung gewinnt. Gegenüber der
bisher vielfach vertretenen Anſchauung, die auf die Pflege
der welt wirtſchaftlichen Beziehungen das Hauptgewicht legte,

müſſe.

S en

macht ſich jetzt eine Gegenſtrömung dahin geltend, daß
Deutſchland nach den gegenwärtigen Erfahrungen infolge
ſeiner geographiſchen und politiſchen Lage mit allem Nach
druck den Ausbau der eigenen Volkswirtſchaft im Sinne gro
ßerer Unabhängigkeit von der Weltwirtſchaft betreiben

Wenn die engliſchen Drohungen, Deutſchland aus
hungern zu wollen, mit Gleichmmut aufgenommen werden
können, ſo wird das vor allem dem Umſtande zugeſchrieben,
daß in den vergangenen Jahrzehnten neben dem glänzenden
Aufſchwunge von Jnduſtrie, Handel und Verkehr die Für
ſorge für die heimiſche Landwirtſchaft nicht hintangeſtellt
wurde. Man zieht daraus die Folgerung, daß, wenn Deutſch
land ſich weiterhin für ähnliche Lagen wie die jetzige ſichern
will, der bisher beſchrittene Weg nicht nur innegehalten,
ſondern in noch höherem Grade für gedeihliche Entwicklung
der einheimiſchen Produktion land wirtſchaftlicher Erzeugniſſe
Vorſorge getroffen werden müſſe. Unter dieſer Voraus-
ſetzung werden die Fragen des Landarbeitermangels, der
Landflucht und der Verwendung großer Maſſen ausländi-
ſcher Arbeitskräfte, der Beſchäftigung ſtädtiſcher Arbeitsloſer
auf dem Lande, ſowie der Nutzbarmachung brachliegenden
Bodens noch mehr als ehe das Allgemeinintereſſe in An

v tn demBanpte
„RReie chsar rbe eitsblatt“

hegerichtungen.

I. Die Aufteilung großer Güter in bäuerliche Anweſen
und Handwerker und Arbeiterſtellen. Dieſe Form innerer
Koloniſation wird die bäuerliche oder gemiſchte Beſiedlung

zenannt und hat im allgemeinen die Begründung neuer Land
gemeinden zur Folge.

2. Die Kleinſiedlung. Bei ihr handelt es ſich um den
Ankauf kleinerer Flächen, auf denen in der Hauptſache Ar
beiter Land und gewerbliche Arbeiter und Handwerker
ſeßhaft gemacht werden Die neue Siedlung wird meiſt der
ſchon beſtehenden Gemeinde angeſchloſſen.

3. Die Anſiedlung auf Mooren, Heiden und ſonſtigem
kultivierbarem Odlande. Sie findet entweder auf den dem
Staate oder öffentlichen Verbänden, Provinzen, Kreiſen, Ge
meinden, gehörenden Ländereien ſtatt, oder aber auch auf pri
vatem Lande, das die Beſitzer abſtoßen, weil ſie es ſelbſt
entſprechend der heutigen Wirtſchaftsweiſe nicht ausnutzen
können oder wollen.

Bei allen dieſen drei Arten werden nicht nur neue Stel

len gegründet, ſondern es kommt dabei häufig zu einem
umfangreichen Abverkauf größerer oder kleinerer Teilſtücke
an Anlieger, wodurch häufig Arbeiter und Handwerker, die
wohl ſchon ein Häuschen beſitzen, in den Beſitz von Land
gelangen.

4. Die Schaffung von Mietshäuſern und wohnungen
auf dem Lande und das Bereitſtellen von Pachtland für Ar
beiter, um ihnen Gelegenheit zu geben, auf dem Lande Un
ter und Fortkommen zu finden, ohne daß ſie ſeßhaft gemacht
und dadurch in ihrer Freizügigkeit behindert werden.

In allen dieſen vier Hauptrichtungen innerer Koloni
ſation ſpielt die Arbeiteranſiedlung eine mehr oder weniger
bedeutende Rolle.

Als Koloniſatoren ſind heute auf dem Gebiete der Ar
beiter und Handwerkeranſiedlung tätig:

Der Staat durch die Anſiedlungskommiſſion in der ge
miſchten Beſiedlung.
Große Landgeſellſchaften; ihr Siedlungsfeld iſt meiſt eine
ganze Provinz, ihre Tätigkeit die gemiſchte Beſiedlung.
Doch treiben ſie zum Teil auch reine Arbeiteranſiedlung.
Der Staat iſt an ihnen mit bedeutenden Stammeinl gen
beteiligt, auch die Provinz, häufig auch die Kreiſe. Sie
können als halbſtaatliche Unternehmungen bezeichnet
werden.
Kreis und Kommunalverwaltungen, kleinere Siedlungs-
unternehmungen in Form von gemeinnützigen Genoſſen
ſchaften, Geſellſchaften, Vereinen. Sie haben die Klein
ſiedlung durchzuführen. Jhr Schwerpunkt liegt im Oſten
und hier ganz überragend in der Provinz Poſen.

e



d) Die Landbank in Berlin. Sie iſt eine Aktiengeſellſchaft,
die ſich im größten Stile am Güterhandel beteiligt, da
neben aber entfaltet ſie in faſt allen Provinzen Preußens
eine rege Anſiedlungstätigkeit.

e) Privatperſonen. Unter ihnen befinden ſich z. B. Groß
grundbeſitzer, die ſelbſtändig Arbeiter anſiedeln, ſei es

mit, ſei es ohne Mitwirkung der Generalkommiſſion, ſehr
vielfach aber auch Bauern und andere Beſitzer, die ent
weder, um intenſiver wirtſchaften zu können, ihre Kultur
fläche verkleinern oder auch Odland abſtoßen.

Der Verein für ſoziale Koloniſation. Er zieht aus den
Städten Arbeitloſe aufs Land, macht Hdland mit ihnen
urbar, teilt das kultivierte Land in Arbeiterſtellen auf
und vergibt dieſe als Rentengüter an Anſiedlungsluſtige.

Anſiedlungsbehörden ſind, abgeſehen von der Anſied
lungskommiſſion, die Generalkommiſſion, die nicht ſelbſt ſie
deln, ſondern nur auf Antrag die Vermittlung des Renten
bankkredits, der anders für Rentengutsbildungen nicht zu
gängig iſt, übernehmen, und in dieſem Falle weitgehendes
Aufſichts- und Beſtimmungsrecht ausüben.

Eine beſondere Stellung unter den Siedlungsunter
nehmungen nehmen die ehe Land und e
banken und Landgenoſ enſchaſten ein. el

auch nach Schleſien hinüber
den letzten Jahren auch in Oſtpreußen eine umfangreiche
Ankaufstätigkeit entfaltet. Es gibt heute etwa 34 Banken
uſw., von denen 22 auf die Provinz Poſen, 9 auf die Pro
vinz Weſtpreußen, 2 auf Schleſien entfallen und 1 in Berlin
ihren Sitz hat. Uber die von ihnen ausgeführten Aufteilun
gen und über die Zahl und Art der Anſiedler ſind keine ſiche
ren Nachrichten vorhanden.

Den geſamten Umfang der Anſiedlung von Arbeitern
und Handwerkern in Preußen genau anzugeben, iſt nicht
möglich, da ſich der größte Teil der privaten Siedlungen
der Erfaſſung entzieht. Soweit es hierbei zur Rentenguts
bildung kommt, ſind ſie in den Jahresnachweiſungen der Ge
neralkommiſſionen enthalten. Es kann aber auch aus dieſen
Nachweiſungen nicht erſehen werden, wie viele von ihnen
auf privatem oder auf dem Wege der Siedlung durch Geſell
ſchaften, Genoſſenſchaften uſw. entſtanden ſind. Meiſt iſt es
nicht möglich, zu erkennen, welche von den neugegründeten
kleinen Stellen nun auch wirklich von Arbeitern und Hand
werkern und welche von Beamten, Rentnern uſw. beſetzt
wurden. Als einwandfreie Geſamtzahlen für die Kleinſied-
lung können daher nur die amtlichen Zahlen der Anſiedlungs
kommiſſion und die Jahresnachweiſungen der Generalkom-
miſſionen angeſehen werden, wobei nur die Siedlungen bis
2 Hektar (Anſiedlungskommiſſion) bezw. bis 2,5 Hektar (Ge
neralkommiſſion) herangezogen werden konnten. An amtlichen
Huellen liegen ferner die Denkſchrift über den ſogen. Zwei
millionenfonds (Druckſache Nr. 30A des Abgeordnetenhauſes
1914) und die Beilage Nr. 30B „überſicht über die auf dem
Gebiete der inneren Koloniſation tätigen Anſiedlungsgeſell
ſchaften einſchließlich der Kleinſiedlungsgeſellſchaften“ vor.
Jm übrigen ſind als wichtige Quellen das „Archiv für innere
Koloniſation“ und die Berichte und Ergebniſſe der Studien
kommiſſon für Erhaltung des Bauernſtandes, für Kleinſied
lung und Landarbeit, ſowie das Archiv für exakte Wirtſchafts
forſchung (ThünenArchiv) zu nennen.

Die wichtigſten Anſiedlungsgebiete Preußens ſind heute
noch die beiden Provinzen Poſen und Weſtpreußen. Jn ihnen
allein ſiedelt der Staat ſelbſt durch die Anſiedlungskommiſ
ſion. Die Kleinſiedlung liegt in der Hauptſache in der Hand
zahlreicher kleinerer Siedlungsunternehmungen, von denen
in der Provinz Poſen 31 vorhanden ſind. Sie zerfallen in
5 Landgenoſſenſchaften, 15 Kleinſiedlungsgenoſſenſchaften für
beſtimmte Kreiſe, 7 Wohnungsbaugenoſſenſchaften oder ver
eine, 2 kleinere Banken, 1 Spar und Darlehnskaſſe, 1 Be
ſiedlungsgeſellſchaft. Sie wurden als Gegengewicht gegen
die obengenannten polniſchen Anſiedlungsbanken uſw. er
richtet.

n

Daneben haben Landbank, Mittelſtandskaſſe, General
kommiſſion gewirkt.

Jn Weſtpreußen beſtehen an Kleinſiedlungsunterneh
mungen nur 8 Genoſſenſchaften, daneben eine ſehr viel ältere
Stiftung (Abegg), die 284 Arbeiterhäuſer errichtet hat. Unter
Mitwirkung der Generalkommiſſion ſind bis Ende 1912 167
Stellen entſtanden, zu denen 18. ſeitens der Bauernbink be
rentete Stellen kommen.

Für die übrigen öſtlichen Provinzen iſt beſonders die
Tätigkeit der großen provinziellen Landgeſellſchaften: der
Oſt preußiſchen Landgeſellſchaft (gegründet 1906, ſeit 1911
von der Generalkommiſſion unabhängig), der Pommerſchen
Landgeſellſchaft, die ſeit 1911 die Tätigkeit der 1903 gegrün
deten Pommerſchen Anſiedlungsgeſellſchaft fortſetzt, der
Landgeſellſchaft „Eigene Scholle“ (gegr. 1910), der ſchleſiſchen
Landgeſellſchaft (gegr. 1913), hervorzuheben. Jn allen öſt
lichen Provinzen iſt die Landbank tätig geweſen, daneben
Kreisverwaltungen, Städte und auch Private. Für Bran-
denburg iſt noch der Verein für Jnnere Koloniſation beſon
ders hervorzuheben. Ein Eingehen auf die Kleinſiedlungs
geſellſchaften in den einzelnen Provinzen würde zu weit
führen.

Zu betonen iſt, daß in den 6 I e die
augeſiedelte We un Gegenſatz

cheres iſt nach Angabe e Weihe
nicht zu ermitteln. Auch im ganzen genommen, hat das
Ergebnis für die ländliche Arbeiterfrage noch ſo gut wie
keine Bedeutung. Der Wert der bisherigen Siedlungen
liegt in einer gewiſſen Eindämmung der Landflucht, in der
Seßhaftmachung von für das platte Land ſo außerordentlich
notwendigen kleinen Exiſtenzen.

Die Provinz Sachſen hat ſeit dem Herbſt 1913 die pro
vinziale Landgeſellſchaft „Sachſenland“, Schleswig-Holſtein
die Schleswig Holſteinſche Höfebank (gegr. 1913), in die die
Schleswig Holſteinſche gemeinnützige Siedlungsgenoſſen
ſchaft aufgehen ſoll, in Hannover iſt neben der Hannover
ſchen gemeinnützigen Anſiedlungsgeſellſchaft eine große pro
vinzielle Anſtalt im Entſtehen, während in Weſtfalen und
Rheinland entſprechende Unternehmungen fehlen. Jn Heſ
ſenNaſſau iſt die gemeinnützige Heſſiſche Siedlungsgeſell
ſchaft zu nennen.

Die in drei Provinzen des Weſtens erſt kürzlich ge
gründeten oder noch in der Gründung begriffenen provin
zialen Landgeſellſchaften, an denen der Staat mit Stamm-
einlagen beteiligt iſt, hatten eine Tätigkeit bis 1912 noch
nicht entfaltet, Kleinſiedlungsgenoſſenſchaften ſind nur we
nige vorhanden, und im ganzen haben doch nur wenige
Kreiſe ſich an der Siedlung beteiligt. Erwähnung verdient
die Förderung, die in Hannover einige Sparkaſſen der inne
ren Koloniſation angedeihen laſſen. Jn Weſtfalen, wo die
Zahl der begründeten Rentenſtellen unter 2,5 Hektar nur
hinter der Poſens zurückſteht, und Rheinland gibt es weder
eine größere Landgeſellſchaft noch Kleinſiedlungsgenoſſen-
ſchaften.

Vergleicht man die Ergebniſſe der Arbeiteranſiedlung
mit dem Geſamtumfange der Rentengutsbildung, ſo zeigt
ſich, daß im Oſten die Arbeiteranſiedlung einen bedeutend
geringeren Anteil an der inneren Koloniſation hat als im
Weſten. Das iſt ganz erklärlich, denn in den öſtlichen Pro
vinzen iſt die Schaffung neuer Gemeinden bisher immer die
Hauptſache geweſen und hier die ältere. Jm Weſten iſt die
bäuerliche Koloniſation nicht ſo dringend nötig wie im Oſten,
da das Land in überwiegendem Maße in der Hand von
Klein und Mittelbauern liegt, abgeſehen vom Großbauer
lande Schleswig-Holſtein, und es fehlt daher an den großen
Koloniſationsunternehmungen, unter den Arbeiterſiedlun
gen aber befindet ſich eine große Zahl für gewerbliche Ar
beiter; ganz allgemein muß dann noch in Betracht gezogen
werden, daß die Koloniſation in dieſem Gebiet hauptſächlich
erſt in die letzten Jahre fällt und daher von vornherein ſtär
ker unter dem Zeichen der Arbeiterſeßhaftmachung ſtand.

Gnageletsten,

Hlaktes darüber



Einfluß des Feinheitsgrades des Knochen
mehls auf deſſen Düngewirkung.

Für die Herbſtbeſtellung der Winterung iſt von ſeiten
land wirtſchaftlicher Behörden als gutes und ſicher wirken
des Hüngemittel das Knochenmehl empfohlen worden. So
weit ſein Stickſtoffgehalt in Betracht kommt, iſt gegen eine
angemeſſen ſtark bemeſſene Knochenmehldüngung nichts ein
zuwenden, nur muß man damit rechnen, im Frühjahr noch
eine mittelſtarke Stickſtoffdüngung mit leicht löslichem Stick
ſtoff geben zu müſſen. Jn bezug auf die Phosphorſäure
düngung in Form von Knochenmehl iſt es von der größten
Wichtigkeit, daß das anzuwendende Knochenmehl einen an
gemeſſenen Feinheitsgrad beſitzt, weil durch zuverläſſige
vergleichende Düngungsverſuche mit Knochenmehl in ein
wandfreier Weiſe erwieſen iſt, daß die Wirkſamkeit der
Knochenmehlphosphorſäuüre zu einem großen Teile von dem
Umfange der Knbchenmehlteilchen abhängt, ſo daß Knochen
mehle mit einem ſehr hohen Feinheitsgrade eine weit beſſere
Aſſimilation der Phosphorſäure erkennen laſſen als gröbere
Knochenmehle. Der Grund der ſo verſchiedenen Ausnutzung

P äure in dieſem Falle kann nicht zweifelhaft

von dreibaſiſch horf nGrade von der infolge der Zerſetzung der organiſchen Sub-
ſtanz mit Kohlenſäure beladenen Bodenfeuchtigkeit und
unter dem Einfluſſe der von den Pflanzenwurzeln abgeſchie
denen Säuren in um ſo höherem Grade gelöſt wird, je mehr.
Angriffspunkte das Knochenmehl den angreifenden Agen
tien bietet. Es muß ſomit um ſo mehr Phösphorſäure aus
der Knochenmehldüngung aufgelöſt und der Aufnahme durch
die Pflanzen zugänglich gemacht werden, je feiner die Ver
teilung des Knochenmehls in der Ackerkrume iſt. Natürlich
kann bei der Zerkleinerung des Knochenmehls des Guten
zu viel getan werden. Es iſt nicht erwünſcht, dieſem Dünge-
mittel eine ſtaubfeine Form zu geben, weil hierdurch un
nötige Koſten, große Verluſte durch Verſtäubung u. a. ver
anlaßt werden. Die Agrikulturchemiſche Verſuchsſtation
der Landwirtſchaftskammer für die Provinz Pommern in
Köslin weiſt darauf hin, daß es deshalb empfehlenswert iſt,
beim Ankauf von Knochenmehl ſich garantieren zu laſſen,
daß feines Knochenmehl geliefert wurde, von dem etwa zwei
Drittel ein Sieb paſſieren, das auf den Zoll 50 Maſchen be
ſitzt, und mindeſtens 90 Proz. des Reſtes durch ein Sieb
fallen, bei dem 25 Maſchen auf den laufenden Zoll ent
fallen

Wannigfaltiges.
Das einfachſte Verfahren der Obſtſaftbereitung beſteht bei

weichen Früchten, wie Erdbeeren, Himbeeren, Pflaumen, darin,
daß man die Früchte in einer Porzellanſchüſſel mit etwa 12 Ge
wichtsprogent Zucker überſtreutk und ein bis mehrere Tage
wartet, bis der Zucker den Saft ausgezogen hat. Reinen Saft
ohne Zucker konnte man früher nur mit Hilfe einer Quetſche,
Preſſe und Filter gewinnen. Das war natürlich in Haushal
tungen umſtändlich. Neuerdings ſind Fruchtſaftdämpfer erfunden
und in den Handel gebrächt, in welche die Früchte unzerteilt und
ohne Zutaten hineingelegt werden, und aus denen in ſpäteſtens
auderthalb Stunden der durch Dampf ausgelaugte Saft fertig
abläuft. Dieſe Fruchtſaftdämpfer ſind in jedem größeren Haus
haltungsgeſchäft zum Preiſe von etwa 26 M. erhältlich. Der
auf eine der drei oben geſchilderten Arten gewonnene Saft wird
am einfachſten durch Steriliſteren haltbar gemacht. Man ver-
wendet dazu Flaſchen nach Art der Bierflaſchen mit Porzellan
pfropfen Und Gummiring. Während des Erhitzens, das bei
70 Grad geſchieht, verſchließt man die Flaſchen mit einem
Wattepfropfen.

Durchhalten der Schafbeſtände.
Wollſchafzüchter zu Stettin hat ein Rundſchreiben an ſeine Mit
glieder gerichtet, worin vom Verbandszüchter, Schäfereidirektor
Larraß, folgende Maßnahmen zum Durchhalten der Schafbeſtände
empfohlen werden J. Gewinnung von Laubheu für das Schaf
vieh. 2. Abſtoßen der gut angefleiſchten Jährlingshammel im

daß die Verdaulichkeit der Stickſt
Nach Kelli S

Der Verband Pommerſcher

Herbſt nach vorangegangener Schur. 3. Durchhalten der dies
jährigen Lämimer durch Fütterung mit Laubhen und Wurzel
früchten. 4. Rechtgeitige Beſchaffung von Trockenſchnitzeln,
Melaſſe uſw. als Erſatz für Rüben und Wrucken, um das Schaf
vieh im Winter mit aufgebrühtem, mit Melaſſe verſüßtem Häckſel
ernähren zu können. 5. Hingausſchieben der bisher in den Mo
naten Juli-Auguſt ſtattfindenden Deckzeit bis September Oktober.
6. Fülkern der Sprungböcke vier Wochen vor der Deckzeit mit
1 Pfund Hafer oder Mengkorn, damit ſie in der Deckzeit erfolg
reich arbeiten können. Nach der Deckzeit und im Winter können
ſie mit Stroh, Laubheu, 1 Pfund Kartoffeln und Pfund Kör
nern vorliebnehmen. 7. Vorlegen von Kiefernäſten im Winter,
damit das Schafvieh ſie abſchälen kann.

Jſt die Verfütterung von Mowrakuchenmehl empfehlenswert?
Man hat in letzter Zeit vielfach den Verſuch gemacht, Mowra
kuchenmehl Verfütterung in größerem Maßſtabe heranzu
ziehen. Daher iſt die Frage am Platze: Was iſt Mowrakuchen
Man verſteht hierunter die abgepreßten Früchte von verſchiedenen
Vaſſigarten, die je nach den für die Gewinnung in Betracht kom
menden näheren Umſtänden eine ziemlich wechſelnde Zuſammen
ſetzung beſitzen, nämlich etwa 17—80 v. H. Protein, S v. H.
Fett, 30 40 v. H. ſtickſtofffreie Exkraktſtoffe, 11 13 v. H. Roh
faſer und 10 12 v. H. Aſche. Es handelt ſich alſo bei den Mowra
kuchen um ein Futtermittel mit mäßigem Gehalt an Rohprotein
und anſehnlichem an Fett und Kohlehhdraten. Aus allen Ver
ſuchen über den Futterwert dieſer Preßrückſtände iſt zu ſehließen,

fſubſtang ſehr zu wünſchen
Gehalt an verdaulichem

sltr

den Doppel e e rmehl aus dem Grunde ſehr wenig geeignet, ſ
erhebliche Mengen von Sopaninen enthalten, die nach neueren
Unterſuchungen ſelbſt in kleineren Doſen heftige Grkrankungen,
ja den Tod pflangenfreſſender Haustiere zu veranlaſſen vermögen
Man vermeide alſo, Mowrakuchen zu Fütterungszwecken anzu
wenden. Daß die Verwendung dieſes zweifelhaften Futtermittels
nach Kenntnisnahme vorſtehender Erfahrungen zurückgegangen
iſt, geht aus der Anfrage nach dem Düngewertk von Mowrakuchen
mehl hervor, den die Agrikülturchemiſche Verſuchsſtakion Köslin,
Anſtalt der Landwirtſchaftskammer für die Provinz Pommern,
jüngſt zu beurteilen hatte. Auf Grund der Zuſammenſetzung
der Mowrakuchen von 88,3 v. H. organiſcher Subſtang mit 2,7 v. H.
Stickſtoff, 1,1 v. H. Phosphorſäure, 2,3 v. H. Kali und 0,33 v. H.
Kalk wurde der Düngewert der Mowrakuchen auf 3,30 M. für den
Doppelzentner berechnet.

ilogramm auf

Sämereien.
Berlin, 12 Juli 1915. (Originalbericht der Firma A. Metz

K Co,, Berlin W. 57, Bülowſtraße 56, landwirtſchaftliche Sämereien
und Saatgetreide Großhandlung.)

Nach Eintritt der langerſehnten ſtärkeren Regenfälle iſt ſeit Beginn
der Berichtswoche eine beſonders ſtarke Belebung in Beſtellungen auf
Grünfutter- und Gründüngungsſaaten eingetreten. Infolgedeſſen er
fuhren die Preiſe für Senf und Sandwicken ſowie auch Spörgel eine
we tere Steigerung, auch Stoppelrüben und Phacelia zogen weiter an
Erhöhtes Intereſſe fand auch Luzerne; die Vorräte hierin konnken bei
quten Preiſen ſchnell Abſatz finden, ebenſo wie auch Rotklee weniger
vernachläſſigt blieb Infolge des gerade noch rechtzeitigen Regens haben
ſich auch die Ausſichten auf eine gute Getreideernte gebeſſert und ſich
auch die vordem recht zurückgebliebenen Runkeln wieder erholt.

Wir notieren heute für garantiert ſeidefreie Saaten: Rotklee, ſchleſ.
105 110, böhm. 98 110, piemonteſ. 78—82, Weißklee 90 105,
Schwedenklee 88--105, Gelbklee 48— 55, Luzerne, Provencer 82-—-85,
ruſſiſche 60—68, italieniſche 78--85, gehörnter Schotenklee 140, Sumpf
ſchotenklee 125-1835, Wundklee 85 105. Jnkarnatklee 50.--58,
Esparſette, zweiſchürig 80, Phacelia 90, Wieſenfuchsſchwanz 115--120,
franz. Raigras 68, weiche Treſpe 20-22, Kammdras 95-120, Knau
gras 50—60, Schafſchwingel 28——34, Wieſenſchwingel 60-67, Honig
gras 19-21, do enthülſt 48, engl. Raigras 35—40 ital. Raigras
36 40, Rohrglanzgras 180, roter Schwingel 60 70, wehrloſe Treſpe 56,
Timotee 48 55, Wieſenriſpengras, kompreſſa 44 46, do echt 58--64,
gemeines Riſpengras 100-- 110, Fioringras 95—106, Goldhafer 180

230, Tiergartenmiſchung 39—-45, Seradella 33 36, Wicken 33-—35,
Sandwicken 40—54, Peluſchken 33-35, Lupinen 16--18, Spörgel
40 48, Senf 48—86, Stppelrübenpreiſe auf Anfrage Alles für
50 Kg. ab unſerm Lager

Butterbandel.
Berlin, 12. Juli 1915. (Bericht von Guſt. Schultze Sohn,

Buttergroßhandlung.)
Die Marktlage iſt bei ſchwachem Konſum unverändert ruhig. Die

Preiſe für ausländiſche Butter ſind ſteigend. Unſere inländiſche Pro
duktion geht weiter zurück und ſind die Zufuhren ſehr klein

Preisfeſtſtellung der von der ſtändigen Deputation und vom Fach
ausſchuß gewählten Notierungskommiſſion: Hof und Genoſſenſchafts
butter la 173 176, Ia 172-173, IIIa 165--170, abfallende 159 165.

Herausgeber: John Schwerins Verlag A.G. verantwortl. Redakteur L. Darnſtädt; Druck: Meißner, Richter Co., G. m. b. H.,
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